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:.4ü'>(« thi ^um V\iiP , igidjrriTCtu K>»i i')(li>b Jei {jMfibliiliM. am» 

:äkhildlM«jteo .AUKLi.i!datirifr ans dm^ liÜ]^ap)ys^cti6P 

•i4!'.Md ■Sl^ >T'\fjJ>*'4=iAulf^ÄJII*ff*.''ll'i Ii;; 

.'II'. ' 

Schon vor zwei Jahrcu habe icli in det. ifr«iM^a i^thoiluiig 

.«oiit«ii Bitqd0i utMrer ^audfiüsqb^.^ fi^eii BettraJ^eii 

Bild zwar zunächst der Saurier, begonnen. Diese Beiträge setze ich Ue- 
niil fort, »idriii ich fiiessiiuil ^icbcn PormeiK von drrtrn vifr ?n den 
Schildkröten und dret zu dun duuriiiit gehurea, voriuiue. bic siiid cnl- 
weder ganz neu oder doch , geeignet, wie bUge^ Beiträge zu ihrer jgo- 
■aneren 0^ vullständig^rM^Ken^UMs» , ... - . 

^ , 1, EaiTstenvin c^asBii^^ 

M^ff^U^tfim crassipes. Wagn, MAnolip. gel. Anzeig. XLIX (1859) S. 553. 
^ PatMmadKfo^ jTetta. il. v. fleyer, Keplil. aus deii lith, S4^ie(f>r. 

1860 S lab. 20 üs. l. ' 

Es ist ein und dasselbe fe,xemplar aus dem iKhographischen Schiefer 
voll Ktüttitu und tu Besiu 4ed Uerru Dt. Oberodorfer, von welcheoi 
hier die Rede ist. loli habe dttselto a«bon In.; dar SiUang der k. Akar 
HtoiDie daUer- vAn 19. November 1859 unier . den NaiMn Bnrjrstewiioi 
eraasi^ ite eine>lieiM«>iAft angekQndiirt, ohne indess die damals gege* 
Iwiie ChwakleflsUk nr poUidreD. : In fetour dieses Jabic^ ist iDir,:nqii 

i* 
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iorok dieBesobreOwis ud Abbildung dieses Exemplafai tmi Jl. v^^Meffer 
ng«koiiimen, int ibm den Nauen PelaeonednM Tesla b«Oegttu Eine 

neae Abbildung ist daher jetzt onnöthig, wobl ther mass ich meine 
schon früher abgefassle Bcscliroibunfr beibringen , weil ich hinsichtlich 
der Deutung dieser Schihlkrutc /ii einem andern HesulUtc als H. v. 
Meyer gelangt bin, indem ich in ihr nicht eine neue Gattung^ soadcrn 
nur eine neue Art von Euryslernam sehe und tib«rdiess der Meinung 
Md, dnsB andi Acidielys mtt dieser Gtttan^ identieeb leL 

Um mit der Schilderung des Räckenpanzers zn beginnen, so 
fällt an demselben gleich die völiiie Flachheit auf, die liin?'; (Iit Mitle, 
statt einer Wölbung, sogar eine scliwachc Einrenkung wjiiiriRluncii liisst. 
Wenn nun auch nicht zu bezweifeln ist, dass diese auIFallende Vcrfla- 
drang zunftehsl folge eines grossen Druckes ist, so gebt doch daraus 
bestlaunt berror, dass die Rtcitenscbile Jedenfails nTsprlUiglleli nvr eine 
sehr geringe Wölbung gehabt haben konnte. Was die Forni derselben 
nnbelang't, so erweitert sich der Panzer in seinem ^ rrlnnf nfich hinten 
anf&nglich ziemlich schnell, dann Innffsamcr, bis er am Hmlcrrandc des 
drillen S«iteDScbildes plötzlich einwärts sich biegt; gleich dabiotcr ist 
er «bgebroden. ^Bie Mitte des Vorderrandes ist a^ht ««geaebnllten. 

Die Fona der abgefallenen IlornsobSder lässt sich ans den staiben 

Grenzfurchcn, die sie nnf der Schale vernr^achten, leicht erkennen und 
ihre Umrisse sind aus der Mcyer'schen iUibilduni? zu entnehmen. So- 
wohl von den Millelschildem als den äcitenächildcrn liegen nur die drei 
vordero ganz, vom vierlen aber bloss das Anfangssiack vor. Alle Schil- 
der dnd TOltetlndlg glatt und die nittlern mebr als doppelt so breit als 
die seitUfilien. Die Bandplatten sind linglich vleneiilg md anf ihrer 
AossenseHe gans glatt, Olioe alle Einkerbung und Winkclvorsprnng, doeh 
zeigen einige noch f^pnren eines auf der Oberfläche verlaufenden Lüngs- 
Ueles. Die Nackeupkue ist vorn ausgerandet und an Iwiden Seiten er^ 



m .6 

weili^n. Die VVirbelpiiilten «iiul liiuglicU uiiJ sclinml tiiui hrihcn rIaiiiiiLk 
die meiste A«hlUifiUi^( (ieuent,jde£, JMeerü^y-StkUJkiuku. Vun ^en 
RippenplMteAi^MlilWfik«!*!» M enla«rsTOij|pidco, deren JanfftJUtaiv 
aiaaiUfikpinnd.#iMMili^;)Y«]«^^ NtdhMpMUii^aAHlisticnle 
Rippettfiatle ttOttM'jttafllillMur iMÜ dM iRaiidlilMffllbwinQn^a^^ 
folgenden sieht man jedoch nur die Rippenspitzen in eine Einkerbung 
der Randplattei) oinarcifcn, wnhi'] c"^, da an dip«?rn Ripprnp^ntlfu der 
äussere Rand abgtbfuclicu isl, utigewiss yetlft, ob sie im volUiundigeu 
Zustande nicht doch bis an die Randplatten sich erstreckt haben k^taBf- 
Ukp od« 1» kWliofeMfe ÜM' WppeBspitsMi' elk •freltr'; wila" anullJ Mkr 
T^UuMhi awbbKÄDnivM i-besüBdsii' feÜMi dOrlto. : i ■ • > / 

i. Die inncrea üci,'rLtuuiig^}inien der KandpLatl^n hahcn sich nur 
i}«r, cts^E ^ealUfib erballm qiid, afir ,4ea bi^Um SfltteBittieileii dqs 
Pfiuen. .Diese «role Jlu|d]»lalte ateOl eis mifegetniMfgts Oieleok vof, 
de^ei '^ia ,&uiBejre,Gi^iuIinie derselben bildet und dessen siuinpro 
Spitze weit in das erste Seilenrcld hiniMiiragt und dadurch zngicich die 
iNahl zwischen der Nackrn- nnri n-tru l.ippenplatle abschneidcl, Srhon 
an der zweiten und dritua handpiatie sind dte inneren Grenzlinien nicht 
■ehe idiaif ! angezeigt ; man sie)i| smr iopk Aber der avettea. Platt» 
ejae ioaera Unle ttt darRtohtoof der ianefa Cranjdinie der eisten Platte 
Bloh forUfehei |f]i4 jrie wjrd woU. dfeSohcklegram nnscb^a der zwei!> 
r>,iiiil[i|atte and der ersten Rippenplalle bezeichnen, allein ilircn wei- 
ti rt ii \ rrlanf «refrntie irh mir nicht anzugeben, da lilcinc Brüche in der 
Schitie eine Solche Aiigai)e unsicher machen Irtdcss genügl schon dos 
Wenige, was man mit Sic^heit ühcr die innere fiegrcuzuug der Rand- 
flaUep aossagen )i^n, aat slcli df yea xn fibeneagen, dass leUfere in 
Ihrer ErBlreckans naoh lanen aoeh einen TbeÜ der Selleafelder der 
elMaatligaii Hombedeekanf in Ansprach nehmen. 

ZwiUlMi dftr. Nahl d« vierten and fflnflen Rippenplaue ist dnrch 
Drack eine 6pall«,.aiilataiideD» «etoha eln SUiok des Banchschildes 
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sehen lässi, vollkomroea ausreichend, um aus seinen Zacken am Aussen- 
noide eiM flbnliehe BUdanf wie bei dea MMmiclilldkrQimi eitemM 
I« tosen, bei welebea das swelle und dritte Plittenpear «m insieni 
Rande Zacken •«sscndri. An unserem Exemplare zeigen tklk vmUtot^ 
dere Zacken von der driUen Plaue der reekten Seüe. 

Der SehAdel hat seine Okerseile anfznweisen nnd gibt dnnli seine 
breite Fora nnd die hdokst betrtehtUebe Anadebnnnf des DnokeSi wel- 
cbes sieh swfsohen den AngenbAUen nnd den binternseitUchynSidiidel- 

wflndcn gewölbardg ausbreitet, sogleich seine grosse Verschiedenheit 
von den Landschildkröten und unser» grwöhnlichen Emyden zu erken- 
nen. In dieser Jieziehung naliert er sich sehr den Meeresschildkrüten 
(.Chclonia) an, unterscheidet sich aber von diesen auffallend schon durch 
die geringe Grösse der Aigenhöblen, «relobe bei letiteren mdir als dop- 
pelt so groa sind. Am allermeisten kommt der Sehidel von Podocnenis 
mit dem Tussilen flbercin ; von erstercm unterscheidet er sich im Wcsent- 
lirfien dadurrh, dass die ZilZL'nbcine hiiilcn in cinrn langen Stachel aus- 
'Kezogen sind was bei Pudoineniis nicht der Fall ist, und dass die Ge- 
gend zwischen den Augcnhubien nicht, wie bei letzterer, ausgehöhlt, 
sondern gewölbt ist. RUutebtfioh dM stacbeU^migen Poitaaites ' d^ 
Zitsenbeine erinnert xwar der fossile Scbfldel an Trionyx, aber in allen 
andern Slfioken weichen beide von einander glnstlch ab. 

Von Wirbeln lirs-en die ci?rcnflirlicn sieben Halswirbel vor, die 
sich durch ihre Kürze und Breite eben so sehr von denen der Land- 
und Fiussschildkrfilen entrernen, als sie sich in dieser Beziehung nahe 
an die der MeerschildkrOten axscUiessen. Die Aeknliokkelt dieser Wlr- 



1) Mi-yer vennalhel, dän dtew atarhelförmigen FovlsMse ZaageidieiRblinier 
. soin müditeii; obgleich mir dless nicht wahrscheinlich zu sein schüäit, 40 geilehe 
ich doch gerne, den ich «och meine Deulang ucht verhiiigen kam. 
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bei loil denen von Chelonia Midas ist so gross, dass, wenn sie isolirt 
gefuaden worden wären, ich sie unbedenklich einer Mecrschildkrülc zu- 
«rkannt hUte. 

Vonden Vordergliedmassen sind die der recbtoo Seile fast voll- 
sULodig anflMiirikrt und mUktn sUili terdi ibi« KM» wli dimb ibte 
plnDpen Fochmd tiidlMid bemeilLlI^ Der OberamknocIiMi ragt nw 
mit seiner YOr^m Hilfte ein dem Panier herver nod ist an seinen 

Ende sehr stark aogcscbwonen ; seine Conlnr ist übrigens etwas beschft- 
digt. Die beiden Vorderarmknochen sind platt, stosficn an beiden Enden 
mit einander zusammen, und lassen längs der Mitte eine meriiliclie Liicke 
zwischen sich ; die Speiche ragt mit Ihrem vordem Ende weiter herab 
ek die lllnay dagegen ist diese an demselben merUkh breiler. Die 
Handwurzel ist ziemlich ülmk entwickelL Znerst sieht rtan in der er- 
sten Reihe nebeneinander zwei ztemlieh grosse Knöchelchen, die mit 
der Ulna in Verbindung stehen; weiter nach innen, aber in frlcichcr 
Reihe, das Krbsenbcin. Die zweite Reihe besteht aus 5 Knöchelchen, 
velche die Miticlhandknocben tragen, ^ucb das bei den Schildkrülcn 
gewdhnliohe ZwIscbenknOcheJehen zwischen iMiden Beiben scbeini niobl 
za fehlen; wenigstens sieht nun die Spar desselben unterhalb den bei- 
den Beinchen der ersten Beibe. Die Mittelhmid ist kurz und breit. Am 
anffallendslen gilt diess von ihrem ersten Knochen; schmäler and länger 
wird schon der zweite, noch mehr der dritte und vierte, und am schlan- 
keslen ist der ffinfto Millelliandknochcn. AuUtiilcnd pinmp sind die fünf 
Finger gebildet, indem ihre Phalangen sehr Kurz und breit. sind; der 
Daumen hat zwei, die fibrigen Finger drei Phalangen. Der Ungste Fin- 
ger ist nicht der mitliefe, sondenl d«r vierte. 

Es mag genügen, noch einige der wichtigsten Maasse aazuführea, 

Länge des Rückenpanzcr!? bis zun Hinterrande 

des dritten Milt«L>childea .... 6" 2"' 
flrtMle BnHe dar iwhten hnsM^hime . , 6" 0"* 
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Lange de« Schädels bis «im £ade des Hüiter- 
. havptitedidf 



1" 6'" 
i" 11" 

fU I/4M 
m 




Es erObrigl nur noch, die syslemaliscbe Stellaag dieser 
SelittdktOl« ni den lebeoden und anagcHorbeiien Galtingeo sn erniUdn. 
Dtsa tle von den lelieiideD Land- und MaanebUdkrOton weseniUeh ver- 
schiedeo iai, gübH sobojk die BflMhafenbeit 4er Hand m erkennen, die 
weder so stummelhafl verkürzt; wie bei erslercn, noch so übermässig 
verlflngfirl ist als bei lilztereii. Wir haben demnach ihre nächsten Ver- 
\\andlcn imter deu Sü^swasser-Schildkrutcn zu suchen. Unter diesea 
ist schon vorbin auf die Aebalichkeit des Schädels mit dem von Pudo- 
enenifl anfincrksan gemacht worden, allein die VerkUriong der Hand bei' 
■ dem fossilen Exemplare, ferner die gaue Znsammensetinng seines RA- 
ckenpanien and banptsieblieb die Besokaffenbeit des Bauchschildes, an 
dessen drittem Platlenpaorc Zackcnausslrahlnngen erkannt worden sind, 
nukchcn jede weitere Verglpichnng unjralflssig^. Rczüglit h letzteren Merk- 
males köoute man zwar auch an Trionyx uud Chclydra. denken, aber 
sdMm ^ Besehaffeabett des RflekensebUdcs genügt, um jede weitere 
Andogle ansrascblicssen. Ueberbanpl wllsste leb unter den lebenden 
€«llittgen keine, bei der nnsne fossile SchUdkiMe einsnreiben wire. 
Wir werden dalM;r auf die ausgestorbenen Gattungen hingewiesen und 
auch unter diesen können nur drei: Idioclielys, Eturysteraam und Aci- 
cbelys in Betracht kommen. 

An dl^ ebenfUls Jiel Kdbehn aafgefnidene Gattung Idtoebelys 
wird nsn miebst erinnert darob die Verflaohwig dea Rflekeas^iiMeB 
nnd die Zacken 4les einen nigcls tosi BanckschUde. Indeis gentf ea 
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schon zwei Punkte, um zwischen Idiochciys ') und der neuen Form die 
generische Verschiedenheil feslzuslcllen. Bei unserem neuen Exemplare 
nämlich bilden die VVirbeiplallen eine durch das ganze Bückenschild 
fortlaufende Reihe, welche die Bippenpiatten der beiden Seilen vollstän- 
dig auseinander hüll; bei Idiochelys dagegen sind von jenen nur im 
vordt-rsten Theilc des Panzers Spuren vorhanden nud weiterhin ver- 
schwinden sie, so dass die Btppenpiatlou der beiden Seiten dann un- 
nillelbar zusammen slossen. Ferner lässt sich aus den relativ längeren 
und reineren Formen der Mitteirussknochen und Phalaugcn der Zehen 
bei den bisher beschriebenen Vurlngen von Idiochciys schliessen, dass 
auch die Finger der Hand eine schlankere Form als bei dem vorliegen- 
den Exemplare hatten. ^»44»./,.! .4«>i;i>»« mu. «v»' 

/ 'H Itifmi-yTi *i{iiqni9/M u i, tim 

ii'iii ■ ' ' ' ' I . . , 

1) Bisher kannte man von Idiochciys nur dio hinirrc Flalfl« d«j Körpprs 

vnd iwar grösslonlhcils bloss von di-r Rückenseile. Naih einem Excniplnre. da« 
ich bloss aus einer Zeichnung kenne und nach der Conlur seines RUekenschildes nur 
für Idiochelys buHen kann, bin ich in den Stand geselxl, lur Ver»ollsländitfiinfr un- 
lerer Kennlniss von liieser (Jatlunif beizulraj^en. Dieses Individuum ist etwas klei- 
ner als die beiden" hier aulbewahrlen ; der Panzer ist 4" 4"' lang, 3" 10" brcil, 
und der irci aus demselben >orra);ende Schwanzlheil missl gegen 3". Das Thier 
liegt aur dem Rücken und zeigt die Bauchseite auf. Der l'mriss der Schale ist 
breit oval, vorn ebenralls abaeslunipfl. Die vordem Gliedinassen sind ganz vom 
Typus der Kniyilen, ntlmlich fast von gleicher Litnge mit den hintern ; die Finger 
von ühnlicber Teiner Form wie die Zehen. Das ßauchscliild ist ziemlich vollstündig 
erhallen und stimmt in allen wesentlichen SlUcken mit dem der Chclydra überein. 
Es ist also kreuzfurmig und die vier Plallenpaarc slossen gegenseitig unmittelbar 
miteinander zusammen und bssen demnach Itmgs der Mitte des Panzers keine 
LUcke zwischen sich, wie diess bei den Meerscbiidkrüt«'n der Fall ist. Eben so 
lassen die an ihren Emlen ausgezackten Si-ilenllügel des zweiten und drillen Plat- 
teupaares nicht, wie bei letzteren, eine LOcke zwischen sich, sondern slussen wie 
bei Chelydra unmitleIhMr miieiiuiniler zusammen — Die Bildung des Bauchschildes 
wie die der vordem Gliedmassen beweist deitmach, dass Idiochelys nicht, wie 
Pictet meinte, den .Meerschiidkriiten. sondernden Süsswa.*ser- Schildkröten angeliürl. 
Aasd. Abh d. n i:t d.k. Ak.d.VMss IX Rd l..\hlh. (10) 2 
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Wdlt niliere VenrandKcbaft nilt totaterem Migt Bnryjlerasa 
Waplerl HftnaL von Solenhofeii, ilaa von R. v. Meyer, jedoch wm 
nteh einer Zeichnung, beschriebon Avurde; ich hohe mich bei meiner 

Vrr?]pifh!in7 an das Orijrinal-Excmplar. Von letztcrtm «ind allordinsrs 
Panzer, Scliäcicl ihmI dir \'order- und Hiuiergltedcr vorhanden, aber die 
beiden erstcren sind mit ihrer Oberseile ins Gestein eingesenkt, so dass 
vom Sohldel nar der Unterkiefer nnil voaii Rflckenaebllde nnr die Imeve 
Fliehe sichtbar i8(; Merdie» letitere von den tanz lertrtlainierten und 
inbenntlicb gewordenen Platten des Banciischildes Ober deckt. Auch die 
Ratswirbel sind dermassen bcscliädi^l, dass sich über sie nichts aussagen 
iSssl. So bleibt denn von diesem EiirysfernHm Waffleri nur die Coulnr 
des Hiickcnpanzers und die vordere Extremilul iiiirig, um in Vergleich 
mit dem vorliegenden Excmplaru gebracht zu werden. Da ergibt sich 
nan in diesen beiden Stücken eine grosse Uebereinstimmunf «wischen 
den zwei genannten Schildkröten. Bei E. Wagleri wie bei dem neuen 
Bxedi]ilare erweitert sich nämlich der ntissig breite Vorderrand des RQ« 
ckcnpanzers zipnilidi schnell nach aussen und biegt sich diuin, hinter 
der HückcnniiUe, mit einer Ecke plötzlich einwärts. Eben so ist bei 
beiden Individuen der Vorderrand in gleicher Weise ausgeschnitten. 
Ferner and bei E. Wagleri die Finger der Hand verhftltnissnissig eben 
so verkflrzi, wie bei den neaen Exemplare.') tn diesem Pinkte weicht 
letzleres in gleicher Weise wie E. Wagleri von allen ttbrlgen GaUungen 



1) Ich miiss Iiii-r iM'rni'rtlirb tiiachcn, dnss an di r Vorderhund von E. Wag- 
leri nur der zweite raiger noch (ausser dem Miltclbandkiiuchen) zwei Phalangen 
ivfbewihrt liiC aber ««di voa dvr swrilen IM IteetäX» der Verdcrtiieil abgebrodiea. 
Der MilleJlMiMlknochen diesea Fing«» Ist etwas nber 4"', die mte PiiaiMa V* 

lang. Trotz d»T Kürze dtpsnr Knochen ist afsn doch ihr«^ Liinijo wpit beträchtli- 
cher al« bei den Limd^cbililkrüten, derrn Finger ohnedies* nur zwei i'halangea ha- 
ben, wahrend die Verderbend von B. Wagleri, neob Analogie der nllt drei Fbt« 
Inngen versehenen Zehen, an den Fingern (abgeieiien vom Daan«ii} ebne allen 
ZweUel drei Pbalangea trSgl. 



;aus dem lilhographi^chen Schierer eiilscliiedeu «ib. Obwutii ich dermalen 

lieh, dass ich k«UMmrilissgriiI ^^l$ri^^mmg^, wenn Ich das neue 
Exemplar ebciirails an die Gattung Eitrysternum vcrwei^r . < biil. ii h als 
«ine von K. Wagicri verschiedene Art. Ah diir^Mit i;ibt sa*h die 
-aeUiB S{>ccies^^i2ip>Merl^^0en oicbl i)loss durch ansehnlichere Orös^^^^p.ipiK 

d«a Seite» .«Mif wAih i>ettBiawiig,f ilcb i ,rt ! HHw l>wi|linw»% /fMWMPl^^W 
und weit phmpere Fomen der ilnmtitohen Knodien der MiileIhMd nad 

der ringer, ^v^n^^h ich llfftf M*d#iH^lUiiH''SAf^^ 

f er beigelegt habe.' '«*-^ n^ifil-jiJiv.'i ,i-,ir..fkin,jvj 

iS; ^.'MiT W VM^ettttnr^ i«Mii''EMM^tailMi «ir <ldii»>i1lilliti^ Enr^»- 
^flAvMa»>en0helRl»Mllier iddr^l^ Y t tmm tOm^Mm wMi 

A\t^h wäre doriftii.dieMi i Ailj»dB(^r cig:enllich scbpi Vm 
ecltist jede weitere Vergleichnng mit Acichciys abfifcschnillen, wenn 
^ch nicht anr eine solche dosshaib ekutugehea ^Mtle^ ^i» 2U »Hgeo^ «deee 
1>eidd Galluugcu ideiiüsck sind. "'J J*- 'ib^I-i^tLi 'l .ul ...u^ . ttw« 

/iL .IMli->!!.ll '>litl [u,-l,'.l i*;:! i'J ;. !li-i«ifJI I J^Jl; r 1 'ij-l-^ri >'ui'»if^;\ iFI{<t 

]JPi« .Gitnot ieJMiy^ slMtle, E r. J(«|»/! !) aeoli<«iiiiteftiil^ar 

clienpanzcrn, die er von Herrn Dr. Oberndorlcr in Ikellieim erhielt, auf- 
gestcilf .Ms wichliu-ii Meikinilc v.\hK er an, «in'?'; das hintere Ende 
des Utiiktiiipan/.ers ^uik lagi^^nUi i&t, die t^ip^iu- und Ranüplalten 
k,]eiueA frciiu) llaum, zw ischen sich, iasscn ^ . die . Wirtu^lplailcM loiig md. 
•cMli smil«uad dlih.JlijppcnpiatiettiiiuiQh'iiiiBea,:9«iide eudeo^iaafkeHf 
m.ii|lier/ «bweflii«tln*nM|fli«]«r «ad < braiier; » Miti dienenJ Bettet 

von Kelheim verlrand Meyer etoeo andern von Solenitofeii, Über jieii .er 



i) JaM. r. Mlnertl. 18S4 S. 579. 

2* 
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schon Triiiicr ciuige Nolizen mitgetheiii hatte.') Von diesem letzteren 
Ba«lien|MBzer maotat er dwnfolls benerMteh; dm die Rippeoplatteii ta 
ihrer Brette naeh dem Rande hin weeksebi mnd iwar f n der Weise, daas 
die nngcradzahligen breiter, die geradzabligen solirolter werden, nnd 

diess nicht allmiihli? , sondern plötzlich. SJSmmtlirfie Kvpmplare Tasste 
er tinfcr dem Namen A ei eh dys R c d e n ba che r i ziissimmen, machte 
jedoch dabei aufmerksam, dass diese neue Form manche typische Aebn- 
licliiieU mit Eurysternam Wagleri beaftie^ data aber, so lange 9H letz- 
teres niebt nach den Oriitlnal genaver geschildert sei, das Verhalten 
Ton iieiohelys »t Bnryslemnn nicht ermiilelt «erden kOnne. 

AbbilduDgen und ausrfihrüclie Beschreibungen von allen ihm in 
Gesiebte geliommenen Exemplaren von Aeichelys brachte H. v. Meyer 
erst neaerdings bei in seinem vortrefliichen Werke: ,die, Rei»iilien am 

dem lithographischen Schierer", wo er ihnen die Tafeln 18 bis 21 
hnuptsüchlicli widmete. Als das Ilauptexemplar daninttr ersihcint das 
auf Tab. 21 V\s- i "'id abgebildete, das im BesiUe des Herrn Dr. 
ßedenbacher ist und von Solenbofcn herstainnii. Vorgleicbl mau diese 
Abbildoogen mtt der von B. cnssipcs (Palaeomedusa Tesla), so wird 
man, einxelae indivldaelle Abweichungen abgerechnet, auf der Steile 
eine flberraschonde Uebereinstimmung beider Bxemplare mitetnonder wahr- 
nehmen. Nur eine einzige DifTeren?: und zwar eine solche, anf die 
Meyer hauplsdchlich seine GaUunir Aiiehelys begründet, besieht darin, 
dass bei Fig. 4 und 5 die Rippcnpiaiten gegen den Rand abwechselnd 
plötzlich breiter und sehmüer werden^ wihrand sie bei B. erassipes in 
gleich w Breite, d. h. mit fast parallelen Seitenriadem verlanfen. Da 
bei letzlerem die Nchie aars deniiichste erhalten sind, so nnss IbrVer- 
laaf ab fester Anhaltspunkt bei Vergleiebnng arit andern Bxemplaren 
dienen. 



1) EbeMii 1843 S. 58S. 
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Was schün gleich von vorn herein in der Abbildung', welche Meyer 
auf Tab. 21 Fig. 4 und 5 von Acichelys vorlegt, aufTullcn muss, ist 
die L'nregelmässigkeil, mit welcher sich die HippcnpiaKen gegen den 
Aussenrand hin erweitern oder verschmülern. Niehl einmal die alter- 
nirendcn haben unter sich gleiche Form ; die fünfte Kippenplattc erwei- 
tert sich bloss einseitig nach unten , nicht nach oben ; die sechste ist 
wenigstens nicht symmetrisch geformt. Eine solche Gesetzlosigkeit in 
der Form der Rippenpliillcn ist aber bei keiner andern lebenden oder 
fossilen Schildkröte bekannt. Bei allen Meer- und Flussschildkrölen 
verlaufen die Ränder dieser Platten mitcinandei parallel mit unerhebli- 
chen kleinen Abweichungen, so dass dadurch die Platten an den Sciten- 
theilen des Panzers fast Purallelogramme bilden. Von dieser Regel ma- 
chen nur die LandschlKikröten eine Ausnahme, indem bei ihnen die 
Rippenplalten gegen den Rand hin alternirend sich erweitern und ver- 
schmälern. Aber dieser Wechsel in der Breite der Platten ist durchaus 
verschieden von dem, wie er auf den cilirtcn Abbildungen von Aciche- 
lys zu sehen ist. Flier erscheint er als an gar keine Regel gebunden 
und hüll sich nicht einmal an das Gesetz der Symmetrie; die Erwei- 
terungen und Verschmälerungen erfulgen urplötzlich und treten sogar 
einseitig auf. Ganz anders ist diess bei den Landschildkröten : die Er- 
weiterungen der Rippenplalten wie ihre alternirend eintretenden Ver- 
schmälerungen geschehen nllmählig und gestalten sich auf beiden Seiten 
symmetrisch, so dass dadurch die Platten als gleichschenkelige Dreiecke 
mit stark abgestumpfter Spilze erscheinen. 

Noch ist an ein anderes Gesetz, welches ohne Ausnahme in der 
Construclion des Riickenschildes der Schildkröten auftritt, zu erinnern. 
Die langen seillichen Ränder der Rippenplalten nämlich verlaufen zwar 
in gleicher Richtung mit denen der Randplatten, halten aber nicht eine 
und dieselbe Linie ein, sondern alterniren miteinander, so dass jeder 
seitliche Rand einer Rippenplatte von dem innern Rande der cnlspre- 
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Ohmden RMdpItlte abg^bnlttei wlfd.md uifek«hii Nimnil iMad«- 
kW tai einen Rflekensehilde, desaen Oberlllelw nt^t f nt arhalteD isl^ 
eile pUttiliehe Ablenknnif der Naht einer RippenpiaUe gegen den Au» 

scnrand hin wahr, so ist diess ein Zeichen, dass die Aendernns- in der 
Rtrhtmi^^ nicht mehr von der Rippeiinahl, sondern von einer Nahl der 
Buiidpiaito oder nocii trüber von dem Eindrucke eines bcoacbbarleo 
Sohiidea der Hornbedeekanf veranlasst ist. 

Wende ich das eben Gesagte auf Mcyrr's Fig-. 4 und 5' (Tnb. 21) 
an, so Iii es freilich für mich ein Icbelsiand, dass ich dus Original nicht 
ans Sclbataasidil, aontteni am ms Abbildungen kenne. Indess weao 
nan bedenkt, daas die angegebenen Abweiobnngen in der Form der 
Rippenplatten, wie sie anf jenen Zeichnungen von Acichelya dargeatettl 
sind, nicht bloss denen des sonst so nah yerwandlen E. crassipes wi- 
dersprechen • sondern steh (ibcrdicss mit dem allgemeinen Typus , nach 
welchem der Rückcupaiucr der Schildiirütcn conslruirl ist, nie hl in Fin- 
klang bringen lassen, so halle ich mich ohne Bedenken iiir bereihiigt, 
die aar Fig. 4 und 5 plötzlich eintretende Erwcitcmng oder Versohmftch- 
llgnng der Rippcnplalten darans zu erktiren, dass, hei theilwelser Ver» 
wischung der GreuiUlien der Rippenplattcn, Bänder der Randplatlcn mit 
in's Spiel gezogen wurden, wn«; um so liichkr cinlrclfn konnte, da 
lelzlere. wie wuhlrrhallenc i'i.ilicn /.i'i'^en, ziemlich tief nach innen sich 
ausbreiten. Ucbrigcns ist auch noch die Angabe Mcycr's zu beachten^ 
dass nlmltch beim Spalten der Plalle, nach welcher Fig. 4 nnd 5 gt- 
aeichnel sind, die Knochen aafgebrochen sind und von deren OherOicbe 
jetzt nnr an einigen Steilen etwas wahrgenommen wird. Diess erklirt 
hinreichend, wie theiiweise die NAble verwischt oder undeutlich gemacht 
wurden. 

Um sich den richtigen Verlauf der Nähte der Rippenplalten bei 
Acichelys zu veranschaulichen, dient bereits (Ins auf Tab. 21 Fig. 3 
abgebildete Panzerfr agmeni , an welchem uocb die vier leUteo Rippeo- 
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platten mit den ihnen eiUsprcchendcu Randplallen vollsiandiK- conscrvirl 
fliltf. DI» Biader der Rippenplalten von Fig. 3 laufen fast yollkoronieD 
pindlel nDd sUmmr regelnis^ dcrMUie des fanennuidev d»Rtnd- 
Plauen ab. An dieMr AbMIdna; kann n«n onn aber durch Verfiel- 

chung mit Fig. 4 und 5 derstlhiii Tnrd nnrh" eisen, wie auf beiden 
letzteren Figuren die fflnfte und seclij^te iWpp« iiplatif zn der abnormen 
Endigung gelangte. Sowcil nSmlirh die der sfchslm und fdnrion Rip- 
penplalle gemeinsame Naiii auf Fig. 4 und 5 in iiirer hriri/oiiiiikMi 
Ricfalinf beharrt, so weit und oleht weiter eralracken sich die beiden 
Plauen selbst; an der Steile aber, wo die Naht abwfrts gelenkt wird, 
ist sie bereits vom innern Rande der Rsndplatten äbf esehniUen «ad Ibra 
anscheinende Forisi izuiig in einen winkeligen Verlauf gehCri nicht mehr 
der Bippen-, sondern der Bandplatte nn niese irrige Beizichung der 
Iclxiercn hat natürlich wir Folge, dai.s iiuii die fflnfie Rippenplaltc in 
eben dem Maasse abnorm erweitert, als die sechste abnurui verschmälert 
erscheint. Den richtigen Verianf der Kflhte der Rippen- nad Bandplattan 
and Ihrer gegenseiügen Abgrenzung zeigt die in dieser Basiehmg aufs 
beste erhaltene ng. 3 an and letstere dient daher als Coireoüv Kr Fig. 
4 vnd 6. 

Nach diesen Beispielen fassen sich nun anch die obem Rippenplal- 

ten von Fi<?. -i und 5, insoweit sie sieli als missgeslaltet zeigen, anf 
ihre riehlij^e Form und Abscheidung von den Bandplalten znrflrh führen. 
Hiezu dienen daon noch weiter die Exemplare von Aclcbelys, welche 
aaf Tab. 20 Fig. 3 und Tab. 19 Fig. 2 dargestellt sind und die gleiche 
BOdnng der Rippen- nnd Randplalten wie bei Enrystemom crassipes 
hnni^eben. 

Aas dieser AosciAandersclzung geht demnach mit voller Sicherheit 
hervor, dass ersiUeh die beiden HeTer'sehen GaHangen Aelchelys nnd 
Palaeomednsa nit einander wa vereinigen sind, nnd dass aweitens 
mit grosser Wahrschelnliehheit angenommen werden darf, dass Adcbolys 
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R0deabaGli«ri, wte sie aaf TU. 21 Flfr. 4 bis « d«fg«$l«itt ist, alt Pir 
laeonedosa TmUi eine und dteseibe Art «iisDaehL loii liaiw aber aacb 

schon vorbin gezeigt, dass hinreichend Iriflige Gründe vorliegen, in die- 
ser IcLstpcnannten Form nur eine zweite Art von Kur\ stern um, die 
ich E. crassipes nannte, wahrzunehmen. Konnte ich rrulierhin diese Zu- 
sammeoslellung nur aaf die Vordcrhälfle des Körpers dieser Alt befrän- 
dcn, so baben jeitl die Heyer'scben AbbUäangen die VercMcbang auch 
anf die biafeie Hülle des Enrysteiman Wagieri aasdebnen und die 
gleiche Ucbereinslirainung crkcunco lassen. Ich sehe mich demnacb un 
so mehr für berechtigt, die beiden Gattungen AcicJielys und PataeoHl^• 
dos« mit Eurystoraum zu vereiuigca. 

■ 

Die AiH»i]dungen, welche H. v. Meyer von seiner -Gatlang Aclcke- 
lys vwlegte, insbesondere die auf Tab. 21 Fig. 4 bis 6 vorgeleglen, 

dienett nanmehi' zur Vervollständigung unserer Kennlniss von E. crus- 
Sipes in drei ui<hti<ren Stucken, indem fürstlich aus ihnen für dif Hin- 
terbeine die ;rleiihe Form wie bei 1'. Wagleri crliannt wird, fiiiur in- 
dem sie nachweisen, dass die Kippenplalteu durchgängig mit den Hand- 
platten znsawnienstosscn, and eddüch, dass der HinierraRd des Panzers 
ebenfalls wie bei letzterer Art ausgeschnitten isl, docli mit dem Ünter-> 
schied, dass dieser Aossehniit bei E. Waglerl tief und schmal, bei E. 
erasslpcs seicht und weit ist. I ci/iirer Umstand gibt ein weiteres Merk- 
nal sur Unterscheidung der t>eideu Arten von einander ab. 

äoniit iüt jeti^l die Gatltiiig Euryslernuiu, deren Kcnutniss bisher 
sehr probiematisoh geblieben war, nach allen ihren Hauptbezichongen 
sicher begrandet. Ais ihre wichtigsten Merlimale sind zu bezeichnen: 
die aulfailende Verflorhung und eigenlhümliche Contnr des Büclicnpan- 

zprs, die Zackenansslrahliiii','i n des nmu lipanzers, die grosse Breite der 
Miltelscbiider, die au den Seiten in eine Spitze auslaufen, die selirnnlea 
Wirbelplatlcn, die in ihrem Zusammeohauge eine gegliederte Leiste dar- 
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sieticn. die ungemeine V«rkär»uig der Haad and die KOite and Sttrke 

der Hülswirbel. , « ; ■. • <• • , ■• i« ,'. ^ 

Was ihre SUillung^ im Systeme onhplaiürt, so iSssl es sich bichl 
verkcai)6D. d«ss Euryslernum in metireren ötiickcn, worunter als das 
irlcItUgsle dlÄ'TÖrn der , Haiswirbel hurvorzuhebeD ist, mehr OcbcrciD- 
sUmmautf Air' uiisera 'iMecm zeigt als jede der 'aiideni 6*t- 

iMfex dieser Ordiug In den littographisciieii Sebfeferni ' 6leioliwöbl 
dffX^ie aicbl bei den >jleerscliiIdlirö(ei) eioff«taill wdBdea, dono hie- 
gegeB spricht cn(^cf)tpik-a nicht bloss der gaoz ausgefüllte lüoXeoloso' 
Bflctenparuf r, :^(Ki(lLrii noch weit luelir die Vtrkürzung der Uand. 
]^uiysler«ium mu^s daiicr au uuserc Süsswusäcr-Schiidkruloo angereiht 
wef4»f !lliraiM«,iiA.«^WLk«iiU4w«gs fplgerp möci|tej dass ditfe CaUang 
eHi Jflirolwflr .de«^ Metwwe«« g«i|rc«m .ieL , ; . , - , - - 

Es will muh niimlicb bedünken, dass ein Unterschied zwischen 
leCxterenv , «nd lleerwa^se'r aar' JnraUtt bocli gar «iifllbl eidflGrt habe nnä 
dasi ebeD" «^esäialb b^i den Schildkrdlen tof dieser ' geötogisehen Pe- 
riode einerseits aus der yerscbiedenartlgl^eit des typas ipAchi/mliediiigt^ 
tut ein Verschiedcnartigkiil des ym ihiien gewohnten Mediums ge- 
schlossen werden dflrrf, andererseits zv erwarten steht, dass Zwischen- 
furmeti, durch welche unsere jelzl seharf j^esonderten Sfisswasser- und 
Mccrschüdkrötcn einander genähert werden^ vurkuaiineii küunleu. DiesS 
findet' nHn 'aaeli iiir die Sobildliratea der Jaraaeft wirUicÜ "süilt. Was 
znnlehst die ans dem iithographiaehen Schiefer bekannt gewordenen 
Formen ans dieser Ordnung anbelangt, so findet man unter ihnen, üreder 
sotche, diö den Land-, nueh solche, die den Meerschildkrötcn zojrewic- 
ser» werden IsOnnten : alle gehören demnach nach ihrem Skeiefbau ;'a 
den Süsswasser-ScbUdkrOten and zwar wieder» mit. der üesoiirankuag, 
dim filn1MMlMi'dhTni'Ifins>«ttsgesoidosBnB >aind^.«A:4M l»m.^ 
Elndlii%"tfM fli#enaiahi«i Slsydmj- MNig.' ülelhjRib :' ÜlldhiiMWh:;iMi «e^ 
smi'lMigt'liisfe dBittFdiiilliWlnliwto<ei*hni*:«ilnirv>i>ti*>>ge»<nrtMr M»x 

An*. AM. 4. a a d. kAl A-ltit». IX. B4.L Abtb. (1 i) 3 
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Ka xetgen sieh lünUich nptor 4co Mei G&üaagea, die im lillu}gia{ii»n 
tebett S^kieltr gefondei wurden, iwei, Enryaspis ind ffalychelyti üb 
■ieh d«r Bescliaffeiifaelt Uires Rflckenschildes — nefar kennt na^ nr 
lieft Ton phoei^ijeltt. 7— . pibadeiiklich den leben^ei Elodilen uin- 

tehiiessen sind, w(i))rend dlic beiden andern, Eurysternum and Idiochelys^ 
nebenbei Merkmale von ^kerscbUdkräten. aMehmcn, ohn^, j|edoob da- 
durch zu solchen zu werden. . , 

AeMtlieM' l^erBflUaisM tnrten BIM enigregen im söfrenannten ParH 
landkalk von f:oT4>(?nirn (f*'f nls ziemlich fleichen Alters mit dem Iffho- 
graphijchen Srhieffr tu betraclUcn ist, rmr ditss ^ie dort noch bc<linini- 
ter sich nachweise« ks&eii, weil die Zaiil der Arten dtöäser und ihrer 
liftaltnig'Y^biaildiger ist, MdeM^nMl' blesft-dJtt'lKMtiAiS MVdeift M«W 
die BanehsehOder mliegett. IMMMyvr, der ■ettfdHigS'Ciiiire «ekMM 
kiMifra Uber die dort vorkomfendei fossilen SchildkröteD public irte, 
theiit.Sic in Elodilen im heuligen Sinne des Wortes, dann in Eioditen 
ml sinrk, Ihalassitischeni Charactcr des Kückenscliildes und zuleUl in 
Eluditen mit characl^isliächcm ilückenscbild vud fast ihaiassilischein 
BauchschUd. VVas aber besonders merkwürdig, ist der Umwind, diw' 
tmk von'.eker eijgreiiülebeii bfeerisehOdkrilMe eis Brnsisebild z«m' Vpr-' 
wllfliii gekennea iet. Aus' dem'gleifdi oben iiinidMlk von Moirans 
ijil P,qMrtenenl des Jura hat' Ptelel eine Fmys Elalloni bekannt gemachtj,' 
die , wie sehon ihr GeUHngniaeie, niuagi, den lypise^eft Elodtten aii-, 
gehurt. r 

Alis den vorliegenden Anfabcn gehl demnach Itervfr, dass wäh- 
Ttnd unsere jeUt iebeaden Wasserschildkrfitcn ciiiLii soiir vcrschieden- 
artigcQ Bau zeigea, je Mcbdeai ale das Sfiss- oder aukwiu^äer l>eMuh>'. 
AMI, and deattteb jt» der elara Bedingung auf . die 4nd«ie. nH .voUtft» 
SieheM geMUotMa «eidM braa» eina niole ScUuiMItrat Mki 
die SebHdhrflMB dar Jtiemt aU^bt nHiiI» M, tadeKlndewelben gleich-: 
aOOg JolM m üble» Sairdeft nK UebetfaigilDtne» «1 den 
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Schildkr&ien, ja sogar mii einer achten Cheloaia 8«)^, aeben einander 
gew<obiit htkOL Der VerMliie<tontrtighell det Typ«» hat deniuU^h da* 
ä<i'tt»l»' fl wi( y iii i' aüli mitfiwä m L - ^- 

IL WutythefyB Obemdoiieii. WajgH* 

Pktlichehfs 06emdorfM AM. <L BNnchn. Akadem. VII S. 242 tab. I. 
JK. 0. Ifefer, «eiiUL «n 4m üih Schiefer «. lak IS ig. 4; 

••'-»■•' ' ■ ■ ■■■ ' "(Tab. 1.) 

Herr Dr. Oberndorfer hat neueriiingrs ans den Schiefern von 
Kelheim ein zweites E-vcaiplar von Plaiycbelys crlaDgl, von dem man 
auf äisa enten Aablick'gtaH&en mÖcKlef dasB es darc% eiae ISoger ge- 
streciilö nad an den' Seilea tfenttci' stark gewölbte Form tfes ROckeiH 
Schildes eine von PI. Obcrndurreri verschiedene neue Art aoseige. 
kl näherer Vergkichun^ gibt es sioJi jedoch bald zu erkennen, dass 
bei vüllslfindigcr Uebereinslirnmung: in allen einzelnen Stücken ein nb- 
veichender Habitus zwischen beiden Exemplaren aur dadurch enlstan- 
dea ist, dass sich das^ aeoe . WvidÜam aaeh jiefnclr ToHea ilage er- 
hallen hat,' wkiirend' dem' lllerea das ganze ifetsle MtttetscIiQd nebs( 
einem Slflck' des Yorderrandes^ des Paasers' feiitt,,' iind ^aas, was za- 
gleich die Hauptsache ist, bei letzterem nicht bloss die MitteH sondern 
auch die Spilenschilder ftaeh ansfcbrcilct sind, während bei dem neuen 
Exciliplnrc die letzteren an ihrer Aussenseile ziemlich steil abstürzen, 
wodurch allerdings eine schmtilcro Funu des Schildes bedingt ist. Diese 
letiCere'i'orBi ttallb iiti Vfllr ^e ursprängliche, und sehe demaacb in dein 
xuersl bekannt gewordenen Exemplare aar ein solches, dessNi Mcken- 
WVW .dqrqjK-.^ck an den Seiten vcrOachl woiden. ,1^1- nad dadnreh 
Mar, ab ef..«Bttii«liali.«ta^ ecMbeat. .'). .' 

► M * .1-/1 '..-T TT. v.v 'i .'\t' S"'vi'j '■ • •».*• ' ' i-'"' .'• 



"tr Bl«ies IHM« -Bs«sq»lll^< vHC^aeMmiljß M* Vea «.'rnftr-Hb^^ma 



I 



m 



tmr'iinmm ,mimftm «ar iMti4«r.<lWiM'fifliki iH» .äiib.4nil.iwi0i 
SeiteBMhiUern di« inssera Rftiiril»>»pfclfa 4«u ihnca aasilzeRdcn Usadt 

platten, ferner sind cfniir (irr Iclzterrti auf der Vorderhälfte drr ri ih- 
len Seite besch&dii^t mni iinl dem ersten MHtHThilt! hl fiii i^un k ans 
dem Innern der Masse aui»geiiiu<;ti«fi> Mau kuiiu daiier uaiv^ii iiiu»eiH 

genau bestiamen; leine Ukof^fiflUlig^^" 6"' and aeiae srOislaBiall» 
ohM die Raidplalle fi'V1l''V „ 

Vcrjrleicht man die einzelnen Stücke des Rflrlicnpanjrers bpider 
Exeiiiplure mit einander, SO ergeben sirh zvistiien beiden vi\< hi mehr 
Abweichungen als sie tibcrhaupl bei zwei Indivmucn, unbe&cbudel iiirer 
Bperilischen Einheit, voikomnen können» Sk» bi x. & kai den aemit 
Ifenplare das «weite and dritte Hittebehdd, bei fleidier Breite all 
den entsprechenden Platten des AJteren, etwas länger, was mir als uD' 
wesentlich crscliciiil. Im l'cbrigen stimmen die Cooturen der Mittel- 
und Scilenschildcr in den wiihtigsicn Punkten mit einander übercin. 
Dasselbe gilt auch für die Wirbel- uud Kippeaplatteo , deren Coaluren 
an dem nenauCgenindeneD Individnaai. voitrenioli^ erkalten aittd'3, so 
dass sich die $ WMiel^llei »H Nadenp .wul Sehwnaqilattey *o| 
wie «ile 8 Paüe.voa lEUppeai^lten aebal den 11 füßtn nm Rand- 
platteo deutlich unterscheiden lassen. Die beigegebene Abbildnaf maobl 
es tUierflassig, die Unrisse der jBorna«bUder and der Kno^enplattea iait 

^^^^^^ - , I — - ■ 1 

- ' • ' ' . . . • i • -i • 

1) B. r. Meyer (Jahrb. f. Min. 1854 S. 578) h«t von Herrn Dr. Obern- 
dorfer dfi« ültt^rr» F^omplar, wi !(l'*>s irh (Vflberliin beschrieb nnd iltbildete, ebcn- 
falü zur Ansicbl eriiailen. Es ist ihm gelungen, di« Nähte der Wirbel- ond 
Ri|i|MB|ilatlea voOillndlfer aaftaladca, ak «• abr «OgM war. Die banaa Be> 
m rkmven, die et tdmtbft nilbegte, sHaNNa tm Ww N l i b ia mä im aanen 
Exemplare. 
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Mi allem BjMHfltin deÜMlra SUl«k« Mtabriagvii. . •:;.. '< . • 



Dpr an^serc Uiariss des Pahms Ist ovi), wobei Üas liintere Ende 
ibChriiakr Bis das vordrrc nil.itifi; das vordew Bb4b Est lAicht aasgfe- 
«citwoirt, d«9. hintero &iark «usgcscbnUteiK Der - iiissefe Rand der 
Sohtte in lehr Unk inaiMMJU^ ioioa Jede der lUmdplaltea an det 
inMern CmIw Uef etagesebnillea Ist. Dieie nallea liegen mit ikre« 
iiwei9>^toll«4riMillBk .h«finaiilti aferi Mtagt te imIM SefteMttflAi 
scheinen sie mebr «nfgorichtet g^owoscn ru sein; Ber ganze MiUetUieil 
der Schale inil seinen 5 MiHelschildorn (ji-naner nnsifrrdrnf^kt : mit dfPi 
[jnumm der atigciaUeDes i mäüem lioriiplallen) ist autlaiicnd ilach 
nÜ «»tur Bchw««|»er samichtt Wölbattg ; ein«^ Verftaehung, die ma so 
•wawWtfer.itwoHrilt, .el* i^t iwIderi.Bfeüitt 4ei SetteeeeWUee. lieiK 
tBvm «hir :tfe, «ittleieiDeiheitiMBigei. «■d.JtoelbemMti^. De« 
CuUntpalionspunkt eines Jede« der Seitenschüder bildet «iaal^iker, 
pk-r Winkel, von dem aus es ziemlitüi rascli mit seinem Avssenrande 
abhiUt. Dieser hacM Üesr« auf dem ersten SeiteascbUde fast io der 
Miiiä, bei den beiden iuij;endcn etwas luuter derselben, nnd bei de» 
litrCea «tetilaWeii, dai ««leiok -m «dbnudstea ist, an der hinterv 
Koke rdie Avtaeiraadei. Bei . de> tielUolAii SrbAlt«ir . de» ftttekenfaiH 
MM . lieht' M MV-enehüe.BeedMinhctt iieiMr.Obeiiiito weit ta»' 
MF als beim, ersten Exemplare. Von den gegen den Hleteirand ger( 
rüditeo spitzen Hüclier der ^Iiltclscliilder strahlen <jpsen die Seiten- 
rinder flache j durch breite Furchen getrennte Stmliitn aus. die voa 
sehwAoberen. RandialloQ diir«hiichuUleB werden. Weniger marikui sind 
die m 4ea Aiefc^ der S<l»iweliiMe»,:eiMtnMeidett iallite^ 'eiwirie;dto 
Rentfeliett ; «i .iiertUclilM Misw eieli faMeee im Meten SetteMeMIdi» 
laui an der HiuterhAlfte des vorleIrtM* Die beiden Seiiearlnder dee 
MiUeUbeiiei «Ipii PeiiMM veiiMtfin IMf» te< dNt: teideni lUiieMHldefe 



fallt geraiUiaig, wUiread sie ai dta befde« liiuten einen begigeit Ua»> 
ite *MlnlUfl, v.M«ni MgWdi^'MiD «wil^MMer iMi'liMmMMl- 

TenchmUern. ••'!■'.•.]•.! ••■ - u.'- '• f. ,i, ',;-.'! 



lieber die Zluanuiiensetmng de«: HnnpheTipanKcr«; — annr abge» 
g^hen von den FeMerit, wolcbo durch 1 ni;^rrii/(iri^r!i der Horn^cWI- 
der gßihldei werden : — habe ich hier am Ergaazuag meuier ftüiiere« 
■tngeyiaiken An^B^cB Folgenden hanhtiitoiS««. • > ^ ' ■ . 

l. .1'. ■ .' I ' 4 ."-1 > ■ . 1 r • I. •-■ vt. 

; :lMe, S-:iwnnnmyiw- WirtelyUlt«» ilM iIiMlih »mc wi 

ecki^, dibei aber aü Grösse nnd Form sehr yerschieden, Mrfe Mess df9 
Abbildung answci<;t: die 2le, 5te and 7to sind am kleinsten. Hinter 
ihnen folgt die 9(e VV irbelplstle , die mit keiner Rippenpiaite in«hr in 
VerbioduDg sletiij sie i&i iiiohl breiter als die vorhergebende, indem der 
banb- üfmigandn tnnnhe TknO' dir lUndpiaHMi tiM iMicto AmM< 
imf .«bMiillt bancMMU •< kni. An sie nnUM «leli kniitttnUnr dl» 
8«||waifepInUe an, die ia der Mitte Ihres HinterraoMn ftoC and weil 
aisgeschBÜlen ist. Spwri-n drr Trcnnungslinien zwischen dlrw^n beiden 
letaten Platten sind nuch vorhanden. Die Nackcnplalte, diTcn min- 
ierer Ttiett gru^teuihetis ausgebrocben ist, a«tgt noeb auf der linkeii 
Min Ibra. Abgreiuranf toD' ^dw «itet WIrkelplaUe r «b»r M nit 
.Md^ flnMtt' dte. Nnhty dnnDb ««Mie lin «tob vmi= der «nUft-AnndU 
pM.jd«elMfdd^ vnbmlMlMir« Die Nnolen^illn lrt<ü Ihrem Yordei* 
rende niobt bloss aüsgeschweiil, sondern dieser ieigt nnch die beiden 
GrenxCareben von (^im»ni eing*cschobenf>ii kleinen Zwiscliensdiüde, das 
hiah rwärts plütten^urmig mit oonvcxem i^ande aufsteigt, und btaler woi- 
cham die tiefe. Ureosfurcbe, welche dos erste Mittelfeld der Hornbed»- 
ckinf IUttdft:MMdtt^ vwUniL Dkr RindplatUn -den Ew^ 
ttMfaaun •Milf ja «Merdchelden «on- dMMi -d«f floiMhandgan— 
werden durch die tiefe Furche, welche rings nm die Sebale v«r]a«feiid, 
din MüJwh«* ManMfhUlcn' vo* imm deb JUmdev ttheidni» in «IM- In^ 



m u 

»fre, an tlen Seilen des Psnzers iaÜteigMde Hilflc t;nti iit eine iius-* 
Mrc, ävrli Aiisg0l>reUeie und «kn cigenlUchen- Band ausmachende ab^c-> 
IM/« 4«levAgritoNB ÜHiMa Raadplatttn dbt. KnooiidDpiitawis iti i» 

n^klf Wlli • • , ••'../■■.: .rf Ii« 

Wie «chon voAti^ benerliifdb ycnachl ißtmäe, steigen die kii6efcer-, 
lÜBti' Itaiidpkaiteo aä' ileia' lS«ilei de^ Panzeris nebr öder' mlAder empor^' 

Iiis sie mit den ihnen entgegen komm^ifden Kippenplallen zusammen-' 
slossen. Besonders hoch siei^'i n sie empor auf dem vordersten Seilcn- 
fcldc, de>>en Umprenzun^' diirclj den Eindruck des ersten seillichen 
MurBschildes hervorgebracht ist. Die Nahl, welche von der vordem in- 
uwi'itit dteseü )^cljles mKte'ii Hüt dei h^6u Buckel' aufsteigt und' 
voik da geien' dUr huilerii iussere 'Ecke abiällt^ itaüs ; diduto|i ge^ 
döchles Sriieiirdd In zwei gleich grosse; wlhfer g^i^en einander gestellte 
ffilirtcn zcrlillt, diese Nahl ist die Grenzlinie, in welcher die erste' 
Rippt'iiplatic mit den ihr enl^rcffen kommenden aufsteigenden inneren 
Enden der handplalien zasanimeusiüsst. Auf der zweiten Bippenplalie 
ka'ün hm däi Aofatei^eig' der ielztereo nicht wahruchoien, da ihre bei-' 
deraeitigea Begrenimfen •usffebrockeo siad: iJags der dHlien 'üid 
vierten Rippeiiplatte kann das AoMelgea nur sekwaeh geweses. sein, 
da sich Ihre Nähte fast bis zur Gronzrurche zwischen der Schale und 
ihrem Rande herabziehen und an dieser Grenze die Rippenspitze jeder 
dieser beiden J'laUefl, mit welcher sie sieh in lii entsprechende Rand-'* 
platte einfägt, aufgedeckt ist. Mit der fauflen UippcitplaUe beginnt aber, 
wied(6^ das h6be Aursieigen der Rakdpfatteii «bd sclzl sich in gleicher 
Wihe M itleil'r%endeli fott.' Von ketnelf indern SckUdkrÖle' tsl mfr' 
n i ,0 \whc3 Anfsletgen der innerif' Binder 'der ftandplatten (zur Yer- 
miiMg mü den Rtppenplnue«) ^ka'nniL ' ' ' ' ' ' ' 

im. «MbiMiktr: i«t idev MM», dnUi «• iGkcneinMke. dM-^ordoh» 



Sien sefHicheu Homscluldcs amsclilosseneo , Seitenfeldos wahrgenommea 
wiriL loL AHertA Exemplar ist aar ao«!!^ der linke, im iMae^en bloss 
dflrifeolil»^ü#»Ui><«Aa]ielL rifit..k^ij|nl=*r üliilffai MHH' iM ofM 
BMMIpItllaMiiii «nr iv roKtormi do#- i«reil«A> 'itfcwr'- Hut»»: «if/'- V«M 

den bcnacbbtften Theilen whi er durch eine liefe UmriirclHiii? tbgP'« 
schieden; dloso wird für seine Ausseiisei(c von der Forl^-Hziing der 
Längsfurche, welche überiiaupl die Seilcnlhcile der II<»nibedcckung vori| 
der ihrer haiidschilder scheidet, gebildet^ und für seine Iniicns^-itc voa 
der LfinfTsrurol^e^ weiche die Alitlelfelder vjoo den ,S|llepC^|i(l(ern, abg;rcn^^.. 
Die Tiabi^ welche ^ erste Tpi| dpr £yre}f«|i llaii^pitttct-tsol^del^, 
sieh ilbfr die hintere Eche. «n Ansscjirando des H09M<9.. ^ VOhc^ 
und setzt sich in der Furche, welche den Höcker vom ersten Seitcn- 
scliilde trennt, weiter fort, bis zum ^nfangstheil der Naht, welche die. 
ersle Bippeuplaite von den vordem Randplalien absonderL Dieser Uq«, 
ckcr geijürl demnach ganz den Randgebilden an. Seiner , F^rni. |Bac|^ 
hQdet er eiiie kam, breite^ unrc^elmfissi]; drei^^ti^e fyr«jid4e. 4idUl. Mh 
gestampfter .und etvras.yor- i^d aiiswaris, geneiglef S|jilie.- bei^j 
Exemplare diesen. HGcker , eiligen, so (eb<frt i^ at de* norii^n ,B^: 
alandiheUea des Faniei«. i. . ,.; ... , 

Nach ihrem Gesammlcharaclcr gehört Platycbqlys zfk dt^cni^en,^ 
Typen, die wir jelzi. ninf dt», SOsswasser jb|MeliriHi vi|4t ^F^":- 
Afseii. wieder ivr rMifl$e ',dei: £iodikei;u \.sie bttde^ eüi«^ aehr |iV|Ee- 
^Ul^toJ^mif 4Ue ,aU:h besonders .diirch folffeDde Merkmale kennt- 
lich macht Schale an beiden Seilen ?c\völbt, längs des Mi't. Itheii»? 
verflachl; die liefe Furche, welche let/icrcn von jenen scheidet, längs 
der drei ersten Millelschilder fast gerade verlaufend. Auf jedem Vt\^ 
der HorDscbildcr ein Ilücker, vo^ welchep^ Fairen ans^tr^jUe«,,^ die, .Afl| 
denlUchsteD anf den Feldern der Hiticlrelhe ausgebildel sind; der^Rand 
drr-Scbdb fltatk «iidiaebB^iHafeiaoUL SilHe mbalplbllaai Irett: und 
eeUti dabei m «rfliM. wii Fem Mr ivenoUedes'tiDd attr>»MhilDfet.^ 
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Die Randplattcn mii ihrem inncrn Rande an den SeUenfeldern hoch auf- 
steigend. Ein eigenlhamlioher,pyr«midAi0f Hüi/ker, der beiderseits den 
«nlea Raudplailen aa^etH taC O« • '•k^ - 

•tli 'Edryaspis ndian« Wagn. ■ 

Wie ausscrordenUich selten das Vorkoninen von Schildkrülen in 
den lilhographisohtB ScUafen .>tw«M <er UiMtand, dass die an 
«■dem ofgaalMhe« Uebemstra soiI^IoIm .HdMrkln'iPlie Sawalmg mr 
oii einziges unil loeh dm fehr jnMtelhafteB Eilaplir «vfintiMiMii 

halte. Dasselbe besieht in einem Rackenschilde, das von der Oberflache 

her frosehen wird und in einem .Abdrucke desselben. Es ist nicht bloss 
stark abgerieben, sondern auch an seinen Rändern ringsum abgebrochen, 
so dass nur eine sohr nnvollflUodige Beschreibung von Uun gegeben 
werde! knoH, 

•ll\< V',- 

Der Umriss ist länglich oval, mit starker Erweiterung an dm Sei- 
ten, nach hinten stärker eingezogen als nach vorn. Die Oberfläche ist 
mAnig and gMokirormig gevrölbiL'M^d«M ide W^lä^ 



1) Raiimeyer (Jahrb. F. Min. l'^.iO) hat aus dem sogenannten Portlindkalk 
von Solothum eine Gattung Hetemyt aufgestellt mit folgender Cinraklerisiik : „KO- 
dtenscUld »Ii geringer Zehl der Wiriwiplillen, Mit atariiM BeekelH^tti* ZmIm»> 
rantl des Knochi nschibics und mit einer Reihe Ton bisher weder in der Gegenwart 
noch in der Vorwelt bekaant^a Sapraoarginal-Scuta xwiKhan Sc. coattlia und Sc 
marginalia**. — Diese CgUung tcfaeini ai^e Terwwdt oder sdtet ideniiidi mit 
Ptatychelys za sein, rar dm bei leltlerar swiicbeB den Rand^ «od Rippenplatfani 

keine besondern Scuta suprnniarcinali« eingeschoben sind, indem bi'i tinseriT Gat- 
tang der aufsteigende Tbcil de/ ilandplatten durch keine Naht von dem Übrigen 
TheH abgesondert ist, waa freOieh mr Folg« der Verwadmiag der 



Aiai.Ablkd.lL(;i.d.k.Ak..iWiM.n.M.I.AIriiL (12) 



»üluilij »lurker an ikn Seitea, schwächer »ni Vorder- nnd Hinterrand. 
Mb 5 Stilivl ffrltf 6 r.id«r ll«riil»ed«olmng ' sliiil'i innh ihn \iati»- ein^ 
furohiiBgeD sdMurf von «inimder fesiAiiedei, '«»d seMilieli M 

ihre belriichtlichc Entwicklung aus. Das erste Mittelfeld (Miticlschild) 
ist sehr kurz, aber sehr breit. Das zweite ist ziemlirh lang, dabei aber 
cbcnfalis sehr breit, an den beiden SeilenräiKJeni in » iiif scharfe Spitze 
ausgezogen, wodurch die Breite um mehr als das Duppclie die Länge 
abeitillh. iDas* dritte Mittelfeld steht an Grösse Itaum dem «welleA nach 
und hat nil- ibm flelohe Pom; das vlbrle- nnd flUifle erveiteiii sieh 
^ Merst etwM-aaf flike gai» fettffie' Streck«; dann aber 'VetwUmUero sie 

sieh sehnell hinterwlrts,- daeÜ ist von letzterem die Hinlerbülfte nebst' 
den ent^prt-rhpndpn Rand^intlen abfebrnchen. Etwas iiintcr der >1ftt<»' 
des zweiten, driUiii und vierten WlllelffW^ sieh» fn*n jr«»fcn den vor- 
dem und die beiden seitüctien Händer Fftlteii aut»slraklen , die liegen 
die Milte dev Vofdefttttde^-illevllich barvottreien, geien dieBMteiHCnde» 
aber viel schwieber ersobeinen. Nir am vierten MlUeiretd»-wtrdl natf 
;regen den Ilintcrrand einen schwer Itrti Biicliel gewahr, von dent die 
i-allclung ausgehl. — Alil der üla riiui-sigen Enlwickliiiiir (ii r Milleirelder 
der Hornbedeckung steht die d» r S c i t p ri f cldc r im voHl'h (jcgensalzf, ■ 
indem für sie itur ein sehr best iiriialvler Kaum übrig gebliebcu ist ; au 
ihnen sind heine Falten aichUlch. Die Rand platten sind meist abge- 
rjssen ; nur an der Mitte der einen Sfile- sind StAdie im Zosamnen- 
iufstß9. .c^blieben,. dift andevteq., dass. ihr inaaerer Raad^aieht aaeUf 
anafeichaitten; war. 

l'ebcr du Form ilcr Wirbel- und Rippenplatten läS6l sich nur 
höchst wenig uusMigtit, da fast alle Nähte verschwundeit sind. xMan 
siei^ bloss "eine Naht, die das Vorderende der ersten, nicht sonderlicb. 
I^rpücii, Wirbeliülalte von- der Nac^enplatte abscheidet nnd die in ihrer 
WMteltep yerlüHgciiing auf beiden Seiten letztere auch von der ersten 
Rippenplatte absondert. Die Naciienplalte ist ziemlich breit, aber schaud. 
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So weit sich Maiutö« vuu <it«s€U) V&iuct. abii^iunco^ai;^, sind sie 
iiH t<oigendeu zusamneoffesteiK : , ... 



',' Länge des ItUckenschiliJes ohnfpfiihr . 8 ' Ö 

'■'' .>» » erslt'n MiUeJschildes (in der Mille) {"'0^ '< ■• 



t„ : Hl 



k-. j. dt ... Mitte o" 3"' 

.,<,..,„.,„.... «m »inlerrande 3" 11"' ''' ' ' 

' ''■ ,. drillen ' in der Mille ^^f" 8'" i " 



w 

1» >< ?» »» 



Durch die oinförmiKc und doch dabei ziemlich starlie Wuibung 
ihres Räckenscbildes, sowie durch die ananehinetade Breite der *» bri- 
den SeHen ts eine Spllse iltaidaitlreh«i6ii Bllttelrelder und deren sUablfg» 
MMnnrt Wlkraid dSinStmiMiiin glaUsj^d, IlMt.siahdIqBeSehad- 
krtjto leicht von alleii^ «äderen aus dorn lithographischeo Schiefer iiBtei- 
»cheiiii n Cm so naher schlU^ssf sie sich an die cigCDllichcn Eroyden, 
Insbesondere an Eniys, Plulcmys und Pleurosterniim. an, unter dereu 
fosäiläu Arten es auch solche gibt, bei wckJau diu dliUdschilder sehr 
te»» jin4 ,beid6r8»it> in ^en JStf^ta ausgezogen smd. |lne veilm 
yengMliiW. VaA sich JedMll iMolit vocnfMfiej), dn^ ibaJBanoIiüliild, 
Hiph.weHitenv diese drei Gtitio^gen. stob von eMi<^<^9<r unterscheiden, 
unserem Excmplarr abgehl. Piclct hat nns dem obern JnrakalK voi^ 
Mnirans (Departcnirni des Jura) eine •Schildkrule unter dem Namen 
Em YS Etalloiii bckaimi gemacht, die im Aügeoieinen viele Apbnlich- 
Mt. mtt dar unvigen IvM. Mein, abgeseb^q c|«von, dtfs das C^fsOy, 
slaobe Bxenidar llist doppelt grosser Ist als das letslei«, so web» tob 
ndeh im Detail weder in den AbbOdnngen, noch im Texte mreeht sn 
Inden and mnss daher weiterer RüdtsiohtsnahHie abstehen. JWW- 

4* 



ig («> 

nu'itrr^) schlicsst, wie vorhin erwühiu, an diese Kjiiys EtaUoni einige 
Arten aus dem gleiebalten sogenannlen ■ fMhmdUlk 'Wii Sotodttn M 
und nteht von Urnea liemeTklieh, dan sie uMrer heoiigen .PlaleniyB 
am niohsteii stelieii. Er «barakterisirt diese Arien sowohl durch Merk- 
male de* Banohschildes als durch die Zerthcilunp dts Nuflial-Scutiims 
in iiK'Iiroro Siiirkp \ «m diesen Merkmalen kann ich jedoch für unser 
Exemplar iwcine Aiiwonduiig machen, da demselbeD das Bauchsohild fehlt . 
und die Nackcnplatie am Vorderrando letträmnert tat. Da WMk kalno 
BeschraitMinK dw Arten von Sololhani vorlieet, so missl« Mi «aseran^ 
Exauplaro «Inen Denen Namen geben md babe es abSwywpKr im^m, 
breil, ScUldJ raäUmi beietchnet 

IV. Euryaspisf appmimata Wagn, 

AeiekOgt? approsimaia. Wag». IX. Bericht des natnrh. Vereins in Ang»- ^ 

bnrg. 1856 S. 23. 

Im eben fenaiuitdn Bnlchte habe ich eine Schildkröte beschrieben, 
die schon dcsshalb besondere Aiirrncrksamlicii verdient, weil sie der äl- 
teste Uebcrrest dieser Familie in unserer weissen Jnralormation ist. Sie 
ist niiiiilich in einem dichlen gclbiichgraueu GcsUMne bei Neuburg a. d. ' 
Donau gelunden worden, was vom litbographiacbnn BoUehir durch den 
Ddondi getrennt ist. Es ist ein BAckenpaaser, der s^ von setoer 
Innendiebe darstellt and von dem «neb noeh besondeta der Gegendniek 
vorliegt. Mit Verweisung auf die frühere Beschreibnng will leb nur 
die wichtigsten Meiimale in der Karze hervorheben. 

Der Umriss ist länglich oval ; der Vorderrand seicht ausgefichweift, 
nach den Seilen bin crwolteit steh sohnell der Umfang, nimmt dans 



1) Jaivb. f. Mineral. 1659 S. 366. 
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ailtiidhlig tunier der Mute au lireüe ab und verächtnalerl sich rasch am 
MMfni'litf& 'Di* ^bal» Iii fletohnUiiK . nd limlloli nerUieh ge» 
«dbt; dtor Rand tat «tae KmIiml Die Naeleiplatt« ncNl 4» ihr 

Toigrendan Wiikelplatlen, sowie die RippenpUtlen zeigen gleiche Formen 
mit den entsprechenden Thcilen bei der Eniys flnvfatilis. Rippen- und 
Bandpiaüen stossrn unrniiielbar zusammen, ohne eitie Lürkr /'»ischen 
sieb zu lassen. Die H&ader der ersten verlauten parallel nuKMnnnderv 
DIt Ungtt dn MMkeipman betrfgt ahngeflbr seine grösste 

Die Brnlttelniir des VerwMdbohirflsveriilkilsiei diMer Se^tldki^ie 

za den äbrigen bietet grosse Schwierigkcileo i«t. Zwar wird anf den 
ersten Blick erkannt, dass sie weder den Typus der Land-, noch den 
der Meerschildkrölen au sich trügt, dasa äie vielmehr nach ihren Formen 
der grossen Familie der SüsswasscrschUdkrölcn, und zwar zunächst den 
Emyden, angehört; aber die Aosdadigmacbong' der Stelle, welche sie 
unter letiteren eüinnehnen hat, ist ea eben, was tat Zeit nicht mit 
Sicherheit geschehen kann. Nicht nur ist vorliegendes Exemplar nicht 
einmal ganz vollslindij?, sondern es 7p'r:' niuli bloss die Inneiiseilc des 
Rückenpanzers, während \i\r\ nllen Schildkruten des lilhotzraphisclieii 
Schiefers fast lediglich dessen Ausseiiilüche bekannt ist. Wir wissen 
daher bei den Exemplare von Neuburg gar ^lohts Qber die Form ihrer 
HomschÜdcr and sind hiemit des wiebtigslen Vergleichanpmittels be- 
ranbU Ich sprach mich daher schon in meinen ersten Berichte bierSber 
nur zwoiTelhafl aus, indem ich safte: ^da mit Sicherheit die Gullung, 
zu welcher diese Ucberreste zu briiiiren sind, nicht ermittelt werden 
kann, gleichwutil nach dem äussern Umrisse eine Achnlichkeit mir Ari- 
cbelys besteht, so mag provisorisch die neue SchüdkrjMe ni dieser Gat- 
tung gebrucbt und als Aeichelys appniidinata beneiehaet werden." Da- 
malB war mir - Aeichelys nur aoi einigen Notiien tou H. v. Meyer 
bekannt; jetzt, wo ich diese Gntinng aus Autopsie kenne und mich von 
ihrer idenlUAt mit fiaryateman MAosL flbensengt habe, kann ich aber 
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unsere Schi^rOle nicbl mehr i>ei Aoiehelys. belassen, weti ibfe N«tk«ii- 
md RippeaplaU«]! «lae; «idom iMsMri:ilr UdMrca JMe -«WM 
•asgoMkiitt«n;ind d^ .Hatßt .^MOkkimA gkurfilkt itL ' Mit Plily» 
cbelyB kann- sie Indess auch nichl verbunden ^verden, schon dcsshalb 
nicht, weil ihr Rand nicht gezackt und dio Wirbclplatten sehr differiren. 
An Idiochcly» kann nnoh weniger gi^ducht vverdaii und .somit bleibt voa 
uasera eioheiniisthcii jurassischen SohildjirölengallDOgeo nur noch Eury-* 
•Bpis Hbch wüL der:sl« «eoigalen die gleiehfönnigft Wfilbopg d«A !Pa»*4 
um und den unffemfcten Rand IhailL Diesa der Grand, wamai - irh 
afe ieut als Ku»raa|jsY apiffoxjntala. iMiaüoknt. 

V. CompsognathiiB loogipes Wagn. 
Talk 3. 

Heil Dr. Oberndorfer i«l in neuerer Zeit so sIÜLkliLii frewcsen in' 
(lein luhuL'^raphischen Sctiieier von Kclbeini aberntuls einen Saurier aiil- 
zubnüeu, durch welchen eine sehr ausgezeichnete neue Gattong reprii- 
seniiri wird^ der tob den Namen Cpnpaognatlnis (xoftiftos, zierlich, 
j^m&og» Kiefer) bellete. Ea ist n bedevern, ätaa dieses Sketel an 
manchen Stellen stnrk beschädigt \?.t; n\uh Imr es nicht mehr seine na- 
d'irliche Stellung, indem Hals und Scluldcl nukwärls bis znm Annmir 
des Srliwanze? gekrümmt sind und die beiden hintern Giirdniassen neben 
und tiuieniandcr gelagert -sind, wie diess auch wieder mit den vordem 
der Fall ist. 

I>er äcb&del zeigt eine sehr zierliche, schlaulLe, langgestreckte 
Form und tMwrtriin bi dieeer Bezlftlinng noob den UMiU^r} er soheint 
aber schon vor der Umhdlliing durob das Gestein bereits, ba maeeriilin 
Znsiande sidi MTnndea m haben; indem seine eiozeinen iKnoeben loai: 
TlieU wirr durcheinander liegen, zum Tiiri) abgebrochen oder verschoben 
sind. K'as sich adt grosserer oder geringerer i>icberheU üb« ihn aus» 



sagvn 1iss(, bestehe tn ' Folf endem. Dio 'HIhlb^haupts- nnd Stirng'egcnd 
hal siih /icinlich gut crhnllcn, obwohl von ersteror ein Theil der Kno- 
ohonwandung abgerissen und woiler liintcrwflrts abg^eseLzl ist. Der 
uberc Atis^ano^ der SchUfenhöhle, wie er durcii den Seitenrand des^ 
Schei(ell)eins und den Schiflfenbo(^en gebildet wird, ist noch uahrnelini» 
bar. ' Das Stirnbein ist lanff und srlimal und scheint paarig gewesen z'o 
»ein; fisi dient uns als uirhiigcr Orienlirnngspunkl, denn die' Höhie^' 
weicht- seiiiirh unter ihm liegt, kann nichts anders als die Augenhöhle 
sein. Lieber die Lage dcräciben bleibt demnach kein Zweifel, wohl 
aber ergibt sich ein solcher über ihre hintere Abgrenzung. Kekanntlich 
wird- leizler« bei den eigonllicben Eidechsen durch den hinterwärts ge- 
gen das hintere . Stirnbein aursteigenden Jochbogen gebildet, wobei beide 
entweder zasaiumenstossen oder eine Lücke zwischen sich lassen. .\n 
iinserm Tossilen Exemplare sieht man nun allerdings von der Gegcnd- 
des hinteren Stirnbeines eine (Malte, die nach unten sich immer mehr 
verschmächtigt, in last senkrechter Richtung herablaulen und mit der 
(«elenküäcbe des Llnterkiel'ers zusammen stossen. Allein am Schädel 
eines Sauriers gibt es keinen Knochen, der ursprünglich in solcher Ver» 
hindung sich bcrände ; es muss also bei unserem Tossilen Exemplare 
«iue Vt-rräckung desselben stattgefunden haben, und zwar in der Weise, 
dass der aufsteigende Jochbogen aus seiner vorderen Verbindung los-' 
gesprengt und mit diesem abgerissenen untern Ende rückwärts gescho- 
ben wurde. .Als derjenige Knochen, der von der Gelenkfläche des Tn- 
lerkiefers aus die Verbindung des letzleren mit dem Hinterhaupte be- 
werkstelligt, d. h. als (Juadratbein zu gelten hat, ist wohl die Platte 
anzusehen, die weiter hinterwärts liegt und. gleichfalls verschoben, ge- 
gen das Ende des Unterkiefers veriüufl. In dieser Deutung werde ich 
besttiligt durch einen bogenförmigen dünnen Knochen, der mit seinem 
vordem abgebrochenen Ende gegen das hinlere Stirnbein reicht und 
mit seinem hintern Ende etwas den obern Rand der von mir als Oua- 
draibein gedeuteten Platte überragt. In jenem bogen- und stabforraigen 
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Kuoctien sehe ich den Schlärenbogen, dcx die obere Grenze der seklir- 
eben SGiüflreDMhM awmacbi. 

DasSlIrabeii iH lefon du vor4enEid« alc«lNrooli8n, dooli ioml 
"seine FortaeltiHig fleluh oberhalb der BraebMelle wieder nm Vondirift 

und bildet eise tobmale, nach vorn sich allinählig verengernde Flalte, 
die indess vom ebenfalls mK einem Brach cndigl. Diese PlaUc bildet 
das Nas^iibein, iinler welchem die Nasengrube liegt, di« in ihrer vor- 
dem Halfle durch eine äetilvreciile Wand geschlossen und unten durch 
de» horboiiiaten Asl des Ibiken OberUefen abgefwut wird. Ven die- 
sen ist nur die binieie Hälfi« erbaUao, ' die* km, zfendJeb sinke, g»- 
rnde und am Ende zugespitxle Zlbae trägt. Der Kebe Uni^ rl.ii frr ist 
Im Wesenilicben nacli dem Typus des Monitors geformt, aber viel hiii- 
ger gestreckt uiul sclinirichtifrcr, was besonders vom :^jih!itr!(?finden Aste 
gilt, dessen beide Bander fast gerade verlaufen und der vorn in eiaer 
sflhiefai L&ile eadigl Die Mebaahl seiner Xfkm M versteokt oder 
ebgebfocben j gegen das vordere Ende sind fedock mebrere vorkanden 
von gekrOfflnler, kegeirorniger, glatter, zngespittier Forn. Anob t«« 
rechten Unterkiefer Ist seine vordere Hälfte sichlbar. Zwischen den 
beiden Vorderenden der zwei UnterKicferhairien liegen zwei pla(te*Kn6- 
chclcben, deren jedes einen langen spitzen and einen andern breiten 
ForUalz aassendet Diera sind die beiden Hilflan des ^wiscbcnkicfcrs, 
die aus ihm oraprangUehen Verbbidniig leagerbMea, verworren nnd'ven 
einander gelroint sind. Der lange, spitse Forlsnis isl der Naaenfortsala 
des Zwischenkicfers und der andere die Verbindung mit dem Oberkiefer"' 
beine. Der zuvörderst liegende Ast des Zwischcnkiefers ist umyedrcht, 
so dass seine Zähne nach oben geiiehlel sind; letztere sind ziemlich 
groäs und vuii gleicher Form mit den übrigen. Am andern Aste isl 
' nur noch einer dieser Zfthne nnfbewakrt Unterkalb des Sehkdeb He- 
gen mehrere zerlrfloinene KnoehenplaUen dnreheinander, von denen die 
unterste L benfalls abwirls gerichtete Zähne (figt; sie ist demnach -wckl 
ein BrucbstOck von einen Oberkieleraale. 
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Dl» Wtrbelalvle, dfe wu dum HbtettheU das SekwauM ver^ 
lanni hat, Uegt io Tasi uoiiterbrocheMm Zuamnimhang« vor', demi 

bloss in der Beckcn^egend ist derselbe gelöst and die vordem Hais- 
M^irbel sind abgerQckt ; gleichwohl <\i\<i die meisten derselben in einer 
Weise beschädigt, <iass sich wenig Sicheres Aber sie sagen Ifisst. Schon 
gleich die Grenze zwischen Hals- und Rückenwirbeln lässt sich nicht 
lail Bestimmibeil «raiiUeln. Waa fit uns an Wicbügsten, ist xu wlaaaa, 
dasa wlhrend bd den lebendes Sidechsen der Hab aehr kurx ua^ sielf 
ist, derselbe bei unserem Exemplare eine ungewöhnliebe Lfljtge, die wohl 
der des Rumpres gleich kommen dürfte, sowie eine gT0S55e Biegsamkeit 
«ach An lies Pterotlui tylns und der Vögel besitzt. Vielleicht dOrrten 
10 — Ii Halswirbel angenommen werden^ von denen die mittlem eine 
Ltnge von 5 Lbiien erreichen. Schon fHlhaelttff seiseit dcb an ihnoi 
falsehe Rippen an, innen gerade enden ud in eine lange^ feine 
Spibe anslanfen. 

Der Bampf ist im Verhlltniss som Halse liflinUob knrz; es mögen 
«nf ihn bis nr Gegend, wo die WMetalnle von den IBe^hen «berdeckl 

wird, ohngefähr 11 bis 12 Wirbel trcITcn, deren mittlere kaum 5 Linien 
lang Bind und die kurze, aber breite Dornrorls&tze tragen. Die Rippen 
sind an ihrem obern Ende ziemlich breit; die vorderste ist, uiiuhnlicb 
dem Typus der iebeuüea Eideciiscn, an ihrem obern £nde zweispaltig, 
wie bei den Krokodilen. Banchrippenslflcke liegen verwirrt hemm. 

Vom Schwänze ist nur noch sein Anrangsstück vorhanden ; das 
Uebri^e ist zugleich mit der Steinplatte ab^'ebrochcn. Sichtlich sind 
noch 15 Scbwanzwirbel , die anfangs ziemlich breite, wenn auch kurze 
obere Domforlsitn) tragen ; in weHefen Verbnre verkleinem aick diese 
allnflUig und 'bilden nur noch kune, stompläpiizlge Hficker. Durch eine 
tiefe Langsspahe 9ind diese Dornrortsfitze von ihren Wirbeikürpcrn ge- 
schieden. Zwischen je zwei Wirbeln liegen auf der Untersi ile die un- 
tern Dornfortsütze (Cuvicr's os cn chevron), die ziemlich lang und Stark 
Aud. Abli.d.lL(a.d.lL.Vk.d.WU».lX.Bd.LAJ>th. (U) 5 
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mtf eCwai ctawlrtt gehMaat fliMi. Der flndiilM. itoicä vm X2oer- 
■fortoiliMi' rtkrt nr von Verstflaaelinit hw. Die . Wiibelkirper 

Schwanzes sind länglich, seitlich aasgescbwein nnd 5 Liaieo lang. Da 
sie an der Brncbstelle noch dieselbe Grösse wie im vordem VerlaiC 
haben, &o Usai sich auf einen langen, kräfligeo Schwanz scLliesseo. . 

Die beiden Vordcr£r1icdroassen kommen auf die linke Seite 
de? Kiimpres 7M liefen und verfolgen in ihren Biegungen gleiche Rich- 
lung; die linke ExtrciuUal ist am besten erhallen. Ihr Oberarmbein ist 
ein kritfliger, langer Knochen, dessen oberes Ende indess nicht mehr 
TOBstin% vorliegt; wie «lle aadero Rabrenknodien igt es inaen hohl. 
Die beidea Knochen des Vorderarmes sind nnveihliKiiissmlssis hnri, in- 
deoi die Speiche nur halb so lang als der Oberarm Ist. Die Hand hat 
zwar nur wenige Reslc aufbewahrt, «n? flfnen indcss ersehen werden 
kann, dass sie von kräTtiger Bildung war. Die Knochen der Hand- 
warzel sind spurlos verschwunden; ein leerer Baum von 4 Linien zeigt 
Ihre ehemalige Stelle an. Dann folgen 2 phalangenlhntiohe Kntchel* 
chen, die man 4ritae Bedenken der Hiitelhand anschreiben darf» nnd TO» 
denen der grOsete 1% Linien lang ist; swisehen ihnen liegt ete dritten 
ähnliches, aber sehr dünnes Glied. Ohne Verbindung mit ihnen folgt 
ein Fin?er. bestehend «us einem starken, sichelförmig gehobenen, spitzen 
Kralltjngliede und der niirlist obcrn Phalanx von 6V5 Linien Länge. — 
Von der rechten vordem Extremitüt sind aucti einige Phalangen amber 
gestrent, ngleieh mit 3 Kmlienglledern von derselben Form wie eben 
angegeben. Der rechte Verderaim mit seinen beiden Knochen stellt 
sieh ebenralls ziemlich vollständig ein; dagegen ist der ihm zugchdrigi^ 
Oberarmknochen nur in seiner untern Hälfte durch einen Eindruck m- 
gezeig^t , der bald in der grossen Lücke, welche die gaiue Unterleibs» 
gegend zerslorl lut, verschwindet. 

Noch bleibt ein zur linken Extremität gehöriger Knochen über, der 
Ton den vordem BückcBwirbeln aus, die er überdeckt, die lUcIitun^ 
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nach dem ohern Ende des linken Oberarms einschlägt. Diess isl das 
linke Schulterblatt, das einen langen plniten Knochen darstellt, der 
ia der Mitte vereng:t ist, von dem jedoch die vordere llAlfte fehlt. Der 
dimif ftägendd flageltrüg enraU«rte Eindruck ist nioht Uoss vom Vor- 
dfltmide dbMS Knootoit vwanlttsl» wndeni es scMnt «uli dttieoliie 
SetaftnUatl IwifBlnfBH n hdwn. Von dita soastigMi Bestandlheito 
des Schnllergartels oder des Brustbeines ist niohts wahrnehmbar, weil 
diese ganze Gegend zerstört ist. Es kann also nur so viel mit Sichpr- 
heit geschlossen werden, dass unser fossiler Saurier dnrch die einiocho 
Form eines Schulterblattes steh in 'dieser Beziehung von der lebenden' 
Eidtotoe «ben so «rett emlismt, tli «r dtgtgm dadnok In YvnmnH^ 

Von einer ungewöhnlichen Lfinge sind die Hintcrgliedmassen, 
zumal im Verg-Iciche mit den ungemein verkür/len vordem Extreroitüten. 
Auch bei den hintern laulon wieder die der beiden Seilen neben cinan- 
dsr Md kMHMi rieh sefir nfl den Unlonohmkitli. Der Femur isl 
«in Stüter KmcIimi voi YerUltnisinlssisef Liitg»; der Unke lit grtst^ - 
teniheils not dwoh einea ElndrMiL -tt^tseigt» der raohta Int wenigaieiis 
d^s starke vordere Ende aufbewahrt. Eine für einen Saurier ganz un- 
gewöhnliche Lan?e erreicht der Unlerscheokcl : das Schienbein ist stfirk, 
doch im obern Verlauro nur im Abdrucke erhalten i das Wadenb« in , m 
seiner ganzen Erstreckung von der Tibia gelrennt| beginnt oben mit 
elMr ln»Blleniot> die sieh tadew bald sasMMMMieht nd ab langer, 
dUMH €itf6ikMdiea tbwIMSisiolt lortMliU. . . t 

r; " .1 r' : 

Auch die Knochen, welche den Fnss rtisamraenset^cn , sind lang 
und krÄftIg. Sehr kurz ist dii; Fussnurzei; sehr lang und stark dag-e- 
gen der MUteifuss, der am luikon drei lange, neben einander liegende i 
KiiickM''^eftireisl. Wogen des. Teiliillais. der ZekamAkivUtmm M-.-. 
ttii>d«» weite»- nsft >wc9iMb ■Ai|g'ide»>5dlttei;|ia|eiiillUfclfaidlwt|eheB i 

6* 



folgt in geringer Ealfernang eine Zebe, die mit TnbegrilT des Krallen" 
gliedes 4 Pkalangen trögt; nach Vergleichuag irni den lebenden Eideoh- 
am «mdi diau SA» Awuiob die dritte Min. Abgcrädtt vmi Jhr 
Heft eise aadere ud viel klimra Zelie nil Ueoi 3 PlialangeB ; ^diese 
entspridkt denfealb 4e« nreileiiZelie. GrAsfllentheyi mm leiiiefBr iber- 
deckt folgt eine liingcre Zehe, die mit ihrer Kralle hervorragt and an 
dem Innern Rand wcni(?stcns noch so viel erkennet» Iii';';! , dn*;? «ie je- 
denidJs aus mehr als 3 Phalangen besteht j diese kuiui demnach nichts 
anderes als die vierte Zehe seiu, die bei den lebendea Eidechsen 5 
UMtaagen ilUt. Bndlkdi sohletat iieh nBterhay) dei graneB Httleirui- 
knoehens noek «fae lebr kleine 2ebe hervor, bei der mf de» Knlleiir- 
glied nur noch cino ziemlich kune Pbalanx folgt, indem das Ti Ii^^cndc, 
am hinierti Ende durch den Metatarsus überdeckte Glied cbcnfiills be- 
reits zu h'l/lerom m rechnen ist. Diese kiir^e Zehe ist also die Dau- 
menzehe riui Z i^luüaflgen. Demnach halten vrir 4 Zehen gefunden, die 
mit 2, 3, 4 nid 6 Pbalugn versehen lind, wul dn lidi enteie bei 
den lebenden Bideshieii im ^eleher Ordnnnf von iuen nneh nniMB 
folgen, 80 dOrfon wir dleeelbe Reflwnfolgo anch für ansem foerilen 
Sanrier annehmen. Es geht jetzt nur noch die kleine Zehe ab und anch * 
diese ist nicht völlig fehlend, wenigstens wird sie durch einen kurzen, 
dünnen, etwas gebogenen fünften Mittelfuss Ii nochen angezeigt, der je- 
doch keine Phalangen aafsuweisen bat Dass an beiden Fdasen diese« 
Rndfanent der kleinen Zehe Mf der inaeem Seito liegt, ist nnr snOUiff 
dnA Untohuig des reohten Fasses erCsigt Die KrsUen der ZebM 
sind von glelober Grösse mit denen der Hinde; die Kndle des Dan-' 
■eniehe ist am klebucen. 

Es bleibt zuletzt noch die Erürterung des BeciLcns übrig, dessen 
Mnng gewöhalleii bet den fossilen Sanrien die nmiiiSM Miwisfif» 
kaüen »aoht» Bisse Mden tneb nieU Ar voilietwdes Bieaplar, H- 
dMs glmbe ioii nnsk tangcs iMbnn« .dlssift» Joltf MUk bdUsdl- 
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gend gelöst zn haben. Zunächst gibt sich das rechte Hüftbein als ein 
langgestreckter, wenn gleich grösstentheils nur als Eindrack ange- 
zeigter KnodWB taerteimeB. Durch niaeltetrAolitKolw Lange wieAneh 
seine dem Rflckgrathe pirallele Lüge weiofal er weaentNcli ron Typvi 
der lebenden Sldechsen und Krokodile al>, lihert sich aber dadnroli 
den Fla^cchsen on. Das linke Hiiribeln liegt ihm dichtgedrSngl an und 
ist zwar an beiden Enden stark verstümmelt, dnirpfron ist seine Begren- 
zung der Pfannenhühle, aus welcher der linke Oberschenkelknochen her- 
vorgeht, ziemlich gut erhalten. Oberhalb der PfannenhöUe und vom 
vptdem Bande des Unken Hflftbeinei gdit It hoitoontaler Rlcblnng ein 
Knochen «h, der anAngUch verilicht ki, dun aber eich verengt nnd 
cylindrisch wird. Tiefer unter demselbw, also von der rechten Seile 
herkommend, liegt ein ihnlichor Knochen; beide sind anTßnc^Iirh vnn 
einander getrennt, legen sieh aber im weitem Verlaufe an einander an, 
sind jedoch, gegen das vordere Ende sehr beschädig Nach ihren Ht^ 
Sprunge wie laeii ihrer Biehtvng werden dieie inrtl Knochen nioU» 
andere als die beiden Schambeine seii^ kAmiet, die dorah den Druck, 
der auf den RvmpfteUea lastete, schon gleich VM ihrem Beginne an 
aneinander gcpresst worden. Unterhalb des Anfangstheiles des Ober- 
schenkels zieht ein platter Knochen herab, der anfänglich breit ist und 
vom in einen Zacken vorspringt, dann immer achmakr wird und m- 
letit mit einem halbnuden Knopf endigt. An seinem vordem und obem 
Bande Sfirlnft der Band ebies andern ihn ccmfonnea Knaebens hervor, 
der im weitem Varlanf V9B enieram fait VbetMkt üt iUso anch in 
diesem Falle sind zwei einander gleichförmige Knoden auf einander 
gepresst, und diese beiden können, obwohl ihre Form sehr eigenlhüm» 
lieh ist, keine andere Bedeutung als die von Sitzbeinen haben. 

Als wichtigste Maas sc sind folgende annifAhren : 

LKnge de« Schidela obngeßhr ... 2" 6"' 
die Whbelilnle Me gCBrndher dv Ftane 

MM 10^ <r . 
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Lange des Oberimifaeinet okngetÜa . 1" 10"' 

« Am Uknb«eei]ielMi . i" 1'" 

« „ der gweii vordem BibraiilltobiigdUv 4" '"' 

« „ hintern „ „ 9" 3'" 

„ des ScltienbeiBa 3" 2"' 

„ det 3. WlMtairinocheiii ... 1" 10*' 

„ dcrazete 1" 10^ 

Die im Vorstehenden beschriebeoe Eidechse, der ich deo Namen 
Gonpsognathus longipcs boilefte; ist eine höchst ausgezeichnete Form. 
Was sie bssond«» obaraktsvisirt tat der langgeslredtl« sohBlcbtlfe 
Sohidel mit Imgw, dflimen SdnaniitBUieO, der ibenm lange «iid iM«b 
Art ebies Vogels bogcnrörmi^ krfimmbaro ITals, die kurzen V^fdevbehis, 
Alf nnr halb so lang sind als die hinlern, die überaus langen ünter- 
si hi i i.i l, lilc dreimal so ian«» sind als der Vorderarm, mit gleichfalls 
sctir ian^^un und dabei kräftigeti Hinterfüsson, die cigenlhümlichen Sitz- 
bebw and d«r robosl« und dabei, nUem Ansi^lne nteb, sebr lan^ 
Sobwans. Dnreb diese llerhnMkle tat 4fie neoe Oattnng weseaffich nm 
allen andern verschieden, mögen sie ans dem lithographischen Schiefer 
oder aus andern Formationen herstammen. Dass sie In manchen Stü- 
cken an die Flugechsen erinnert, ist schon in der Beschreibung ange- 
deutet worden; eine nähere Verwandtschaft zwischen beiden besteht' 
«ber niohL 

VI; Anpiisaiiras Mfiosteri Wagn. 

'. Tab. 4. ■ ' " ; ' ;'. ;'" * 

AiguUtmnu MiMeH, Wtigii (teBob. .'dtf UrwelL 12. Äifl. n SL 44(|i. 
A/^fuisaurus bipes. Jfflw/. Jahrb. f. Min. 1839 S. 676. B. t. ijejfer, 
BeptUien ans den litb. Schiefer. 8. 118 lab. 14 ¥ig. 2. 

Vor nnnmebr iwnnsit. JnhMi, «ntdrikte GmT JÜHlr b| derSaam- 
loof des Lttidarstes Hibeilsiii in Faiipeiibetai «Im: qeve fiepllllenf afr- 
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taug, die flr rar Faniüie der zweifässifen Saurier rechnete und als Jen 
Ji^ifaflnltttm i§r Qtmag Bipas bMrachlete. Er be^eichacie hi& uli 
Aigalraifit bipos, mfl w ja ihr nar Hlnt«rtolM, tb^ keiiw 
VMM«!»« forfind. Dm lte«iapbr» mf wiloii« tar mn Typw 

beruhte, ist nach Haarlem ins Teyter'sebe Bfuseam gewandert und seit- 
dem nichts mehr von ihm ^ ijfirt worden')- Da die Nolii, welche 
Mmsier^} über diese neue Galiuug^ miubeillc, sehr tinbestimmt ist. so 
war es nicht möglich, sicii einen sicliüru Begriif von der8«ll)cn m ma^ 
chea «ad die Syi^maliker waren dasikilb mH Oirer. Ualerbringung im 
SyslaoM Ib. giower VerlafeakeiL pieMr kofa qua abhdTaa jni 
können, ladani teh Iii der Häberiein'schen Sammlaiis ^ Bxaai|dait, 
sammllrch von Dailing, vorfand, die dem Anguisaurns zuzuweisen sind. 
Dn keines derselben vollständig erhailen ist, gleichwohl jedes zur Er- 
guuzuflg des Bilde« von diesem Typ^a dient, so werde ich ßie zuerst 
elBielA basohnften. 



1) Erst neuerdings sind ans durch H. r. Meyer einige Notizen von die$9m 
Bxea4il{ire zugekommen, wovon, sowie von dem Verhälliiiss des AngniMarna a> 
PlearofBuraa, an Schhuae dieses Abschnittes gehandelt werden soll. 

2) Er sagt hierüber Potgcndea : „Daa in den aokRbofar 8difer«rbrbelbea g«- 
funi'rno hidividunm ist fa«t 4' lang und nur 2 bis 2'^" I'rcit ; i1(>r Kopf unf! Schwanz 
sind aufwärls gebogen, so dsas der miniere Theil des Körpers un tiefsten liegt. 
An diaaem, Jadoefa aehir nadi itm Kopf als gegen den Sdiwani in, bairnks aich 
awei kurze Beine, zwischi n wülcben die BeckenlauMihen sichtbar sind. Ea nnlap- 
liegt mithin keinem Zweifel, dass es die Hinterbeine urn! nicht die Vorderbeine 
oder Arme sind; von letzteren ist keine Spnr au crkenueo. Der s«br zusamtuen- 
gedrOckle KopT xaigt Aehaliebkait adl einem Sohlangcnkopfe. Die Wirbel ainit 
vcrhttltnissmässig lang wie am PIcfiuaanras und htl^n utun gtgabelle Dornfort- 

• siltze; ausser den Rippen dps Ritcfeens sind auch vi(^le liauchripprn vorhanden, 
welch« kreisförmig gebogen sind, wie beim Plerodactyius , Noiiiusaunis und 
aadaia Saartara. Der Mnrna gakt apili m. BdalipM iiai aicht m arv 
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Erstes Bxeni^Ur. Bs Ist imfuügt, wsloM vttfctfUüsiiiMt 

»och am meUlen von seiner Lange erhalten hat, indem es, obwohl dafc • 
Vorderende des Schfidets and der bei weitem ^'ro«serc hintere Theil des 
Schwanzes fehlt, doch noch fiber 2'A Fuss lang ist, also bei vollständi- 
ger Erhaltung auf die Grösse des von HQnsler beobachteten Kxeinplares 
fekenmeft trtre. FreUloIi Ist es In elnesi steril NsohM^n Xnstini» 
nnd ens vMen Sticken nsaraeogeseM, doeh Ibumt noeli ansr'eieheBiir 
M sefaie wieUlgsteB Merkmale daran zu erkennen. Bs liegt in elneni 
« flachen Halbbogen da, indem Kopf and Sobwani slnrlrts gebogen sind 

nnd der Bflcken etwss gewölbt ist. 

Der Schädel ist am vordem und hintern Ende zugleich ebgebro- 
eben ; doeh Ist von Ibm, nsnwntliek vom Oberkiefer mit dessen Satan* 
reibe, noch so viel eoaservM, dass darins seine vollslAndige Uebereln* 
sUmmnng mit dem weit besser erhaltenen Schädel des zweiten Exesiplaies 

hervorgeht. — Die Strecke der Wirbelsaule vom Hinterhaupte an 
bis zum ersten Krcuzbcinwirbcl mag uhugclähr 15" betragen; davon 
kann nur ein sehr kleiner Theil auf die Halswirbel, die ausgebrochen 
sind, gekonunen sein, weil sehr bald die Rippen siofa ehisteilen. Diese 
sind Ansserst zablreiob, indem sich an 40 bis in die Nflie d«r Becken- 
gegend sihlen IsMon und sind dabei sehr robnsti doch fsst alle an 
ihren untern Enden ai)<^'ebrochen. Abwärts von ihnen zeigen sieb noch 
andere Sparen von sehr feinen, kurzen Rippen. Die Rückenwirbel sind 
wen!? sicMlifh, da sie von den Rippen grosslenlheils überdeckt wer- 
den, sie sind länger als hoch, in der Mitte etwas uusgcschweifl, errei- 
chen in der hintern Strecke ehie Liage von fast 3).^ Linien, und an den 
lotsten Rackenwirbeln wird nun sehr breiter oberer Doroforisfttie ge- 
wahr. — im Weilern Verlauf zeigt ein knrxer, aber breiter Wirbel , der 
sich durcli einen starken Oiicrforfsatr mit dem vcrsttimraeltcn Hiil'lLcine 
verbindet, die Gegend des Kreu/bcincs an. Diuauf folgen die Schwan?- 
wiibel, alle mit stärkeren oberen und schwicberen untern Dorntortsätzen; 
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•0 den eratoD dieser Wtrbei lassen sich nocb Sporen von Qaerforisätzcn 
mitrseheklea, die aber «eUerhin versohwlnden, wie diecs «ucU l>eiiik 
Ufum dMT FiU Mi IN» AdiManilllid M olliCfMIiur 3X Uj4mi 
In« nd rasl «bei m -boek; iiä ete ikU9 GaOm woA m 4er fMOg 
boibeliaKen, wo der S«Iiwanz (an 11" vom Kreuzbein entfernt) «bge^ 
bruchcn ist, so gehl daraus .Judror, .d«M .4 aiM»elbaa w«H«M dWifflf- 
sere hintere Tbeil fehlt. 

■ • • • *■ ' t. 

1 , 

Von Glied nasseii wird »an nf den erbten AnbUek iMtHs wA- 
ler gewabr, ab die Üeberresle der Unlien blntem Extremität, wie aaeh 
das von Minfder besehrlebene Exeniplar ledigfioh diese ««bowefsen 
bafte. Obwohl in ihren 3 Haaplabtheilangen vorhanden, ist doch alles 
sehr defekt. Der Oberschenkelknochen hat seine beiden Enden verlo- 
ren ; der IWsl ist noch 1" 11"' lang und zeigt einen robusten, ziem- 
lich geraden Knochen. AbgerAclil von ihm und quer über die H irbcl- 
sinl« geworfen sind die beiden Knooben des Unlersebenkels, die eben- 
falls briftig sind,, aber aneb aa beiden Enden vemtOMneU. • Abermals 
abferaclit, jedoch die gleleh» lUebMng nil dem Unterschenkel beibe- 
haltend, folgt der Fn^'; von dem nur die vordere Partie erhallen ist, 
nämlich A geschlossen aueinander lieii'ende Zehen ^ wovon die vordere 
4 Phalangen, die folgende 3, die nichste 4 im ununterbrochenen Zu- 
naanmibant anbmrobet bat; die latote2«b« M siaifc besehadigu Wai 
diaseft HinterToss am nwialen bemerkenswertb maebt, ist die nnverbtil^ 
nissmiiaige Kfirn der Zehen, denn von der lingslaa mnler.dlaaen er- 
reichen die 4 von ihr aufbewahrten Phalangen zusammen nur eine Länge 
von 9 Linien. Mit der ansehnlichen Grösse des Thieros steht diese 
enorme Kürze der Zehen im aulTalteud^ien MissverhälUiise. Uebrigens 
sind die Phalangen derselben ziemlich robust. 

: Von den. vordem Gliadnasaan wird maa aaf den «nrtcn Anbiiok 

nichts gewahr, dociv liönnie ein Knochenft«gma«t, das alobl weit vom: 
Au4.AU.d.iLad.LAk. iffiu.lX.Bd.LAktL (14j g 
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« 

Bin(«rha«|l ttartB'tddr.klAilMtf iir -1^^ Hegt, ron ihr hein^ 
Mkxim, Es M etn «twu Mcij- M «kgtlrodieMM laMaifMMir 
fo» «uKMh'7 LMuä lilig»v'4(* «Mi- 'M iMtna BiM«'flnv«IUi»-«ii 
liier Inf Mliitr Innienseile ein Loch wift, wie es sich ölUi» am Inwr» 
Condyliis des Obemmknoebens einstellt MOglteh, da» dl» «•riiagmdo 
Fngifec&t eiB«m solchen Ksocbe» «ngeböck 

Zweites Exemplar. Dasselbe l)es(ehl ns deaSflykie), di^rta* 
ken vordcTH l^xtrcmilät und einigen zerstreuten Rippen. Es dient zrtr 
willkommenen ErgSarnngr des ersleu l- al mplarcs^ welcUcra, wie vorhir» 
angeführt, die vordern Giieduasstsn bis uul ein» schwache Spur ganz 
fshlea und tqs dessen Scbftdel nur dtr nUtlera TheO pit itn ibn ük. 
gdkOrfuren «Iwnn Zfitoeo ertuAteq ist, was iadeas ffcnigt, vn sieh sti 
tbeneageii} 4s8B^Id diesen Stücken die beiden Individuen vollkommen 
miteinander über^iQStbBBMn i|qA denoaeli eineiik ud denselben Tjpis. 
ziisUlndig sind. 

' Der Sehfidel dieses zweiten Exenplares ist (Veilicb anok be^m- 
IcTid beschadigf, doch hat wenijfstens der Unterkiefer seine ganze Läng© 
aufbewahrt, vclchc 4" 8"' bciräjft. Die Augeuhüliie ist belraehtUe^ 
gross und von einem starkwaudigen Dache äberwilbt, an das sieh des 
lange, krfifiige nnd gerade vof8«sleeobt« Sehaansentbeä anfOft} teix- 
MieMst V* 4"' lang. Me Zihne des VnlerUefers ieginne« sehe» 
bald nach der abgebnxdiCBen Spttze und setzen sich (ort bis in die- 
Augcnlifihle. Sie sind knr?, flach kefelförmtg, der Hfhf» nach uaieeel- 
mflssis gcrunzell, mit der Spitze clivos räckwftrts geueii?!. Obwohl zahl- 
reich sind sie doch deallieh voiieuiaHder geseadert, die hiotersten um 
80 «ebf dB ste-tner kleiner weiden. Leliteie beben nnch Uir» BpK 
Isen nnlbewalifl, wBbiend sie an dra verdem aebc oder nrioder nbgo- 
nilst sind. Die ZAbne des OberUefen sind von ibnlieber Fom nnd 
BichtuBg wie die aalern, aber breiter and die vordern immer mehr an- 
einander geiQ«l(t, ao dais .sie im voidssn Vedaof, wo sie aMob eebr. 
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etark abfrrnfit:'! sind, ztilebcl ait der Baals miieiaandcr vcrscbmekeo. Die 
SiiüiM sclieiAeu uick eingelusillf Midem nur dein Kieferrtkode eioger 
«riolMii M «Hü. 

Von der linken Vorderextremilfit sind iwär noch die 3 Haupt- 
lialiädtkelk) wihraeknlnr, «kir dfi» siahr defekt. ; Der idlenHoh starke 
OberahnknMäien nig eine LBnge von etwas Äber l" enreiebt haben; 
der Vordeiwn mit seinen beiden gnt ansgebildeten and ronelnandier ge- 
sonderten Knochen misst etwas löbcr 9"'. Von der Hand liegen 4 
jFinjTPr vor, an deren jedem 2 bis 3 kurze Glieder wahrnehmbar sind» 
woraus lieivorgehl, dass die llaiid nur eine geringe Lauge erreichte. — 
Ausserdem liegen noch einige lange, starke, gckrüromte Rippen iieruoi. 

Dritles Bzemplnr. Wie das nwette Vmnpbr mr. IrgAmnng 

des Vorderiheiles vom ersten dient, so das dritte zur Vervollstfindigung 
des hintern Tlicils von diesem, indem es das ganze Ende der Reihe der 
Schwnnzwirbei aufiewalirL Dieses Schwanzstflck ist etwas über 2 
^uss lang und docli scheint nocb das Aufangsstück, ües^ciltcn zu fehlen, 
da dl« voideraten Wirbel wÜxH die 9tlike der StAwapswiibel des er- 
sten. Kxemplares erreioben. loi Ui^igen entspreebep sl» in Ihren Foiw 
men gan^s denen von diesen (ndividnem; sie. liegen ebpufaUn init der 
Unken Seite im Gesteine, sind Ta^l so liocb als lang, comprimirt, mit 
langen obem und unicrn Doroforfsäi^en vorsehen, die erst weil hinter- 
wärts siüit Yt-rkurzcn uad endlich gan^c verschwinden. Die letzten Wir- 
bel siod sehr kurz und düjin. Alil den lol)eadea Eidechsen yerglioban 
bal dieser Sehwans naeb seiner nqmfesltpn 14ft» und. nac||^. »nfmn 
Fofuen die »eiste Aebniichkeit aiit dem des Legoaas, doe^, sij(4 
bei letzterem die Schwanzwirbai in hintern Verlauf weil Ifinger nnd 
SCbmftcbUger. • ' ^ . it,-. , , j . «-.n. -..i - r;X 

r :; Viiscun.ftieiivUik fftwiin <:li«^ iriei. ««N mlm'f^imh 

plnrftydle <sa|i|( JI»n|iliii»,>«o]:,«e^,4it.;rlfiinP^ des ^«MMi 

6* 



und lii in Aniangsstück des Schwanz«9, der rast an derselben Slelle wi« 
bei jenem abgebrochee ist. Die ganze LJogo des aanoch erhidtenea 
Restes von Skelet betrt«! 1' 7", Jteht alM ta YeiUllMln lo ^ 4» 
fMUn ExenplMM irie 2 : 3. Schidel nd Riinpf stad mSH ihrer 

Oberseite Ins Gestein eingesenkt, daher ist von dem crsteren nur der 
Uiilcrkicfer sichtbar, der muh seirier Form wie nach seinen Zähnen mil 
den gleichnamigen Theilen des zweiten Fxemplares fibereinstimml. Der 
Rumpf ist eben so laugslreckig uud imi zahlreicbeu Wirbeiu und Kip- 
pen venehen wie bein eralen Exemplare ; die Llnge der Wlrbdsinto 
von Aofugo des Halses aa bis nn Kienibeioo na» ■ngelUtr 10'' 
«osnaehen. 

Von den vordem Gliednasse a sind aar «adentlielie Sparen vor- 
taadea, die Jaden doeh insoweit aasreickea, am daraas ihre aiiklleadft 

Körze abzunehmen. Besser erhalten sind die Hinlerbeine, von denen 
auf beiden Seiten Reste vorliegen. Das ziemlich kräfliire Oberschenkel- 
bein täl obngefähr 1" lang, der Unterschenkel mit seinen beiden Kuo-^ 
oben 7"'. Vom Hinterfuss sind nur von dem einen Resie MAewahrt^ 
aber sehr defekt Haa siehi Spniea voa adadesieas 3 Zehen and mt* 
teraeheldel aa äiaea einige Phalaagen. Zwei dies« Zekea eadlgea nil 
kanea, spiliea Pb^aagea, also nlt Krallengliedern; die eine, welche 
auswärts liegt, hat vom nntera Ende des Unlersctu nke!« hu bis ?u ihrer 
Krallenspitzc eine Lange von 6^^'", die andere uud wahrscheinlich von 
allen die grösste, ist d'" lang. — Die Wirbel des Schwanzes haben 
noch mehr Hasse beihehailMi als die der 3 aadem Bxenplare, sind da- 
her aiebl so veriadil and seifea desshalb aoeh eiae oder iwei Lini»- 
ffttbei* 

ZusamBDenstellnng. Wenn aaeb «Ue 4 Exenplare, die hl der 
hiesigen Sanwfl^'g von den Aagaisanras aafbewahit werden, aiidil ia 
ehien sslehsa Maade sieh helads«, dass sie eiM nach aUcn Seiten 
beUsdiiead^ BesiMbaar aalassett^ so Meloa sie dooh geaag Meik^ 
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male dar, am in thaco einen höchst eigeDlhAniiclien Typus zu erkennen, 
dessen HanpUflge in Folgendem bestehen. Der ganze Leib ist laogge- 
slreclil und schn&cbtig; der 8«bwm nag ohngcfähr % von der ganzen 
Körperlänge cinseMHiineii haben. Der Sebfldel ist krllUf gdmil mit 
langen, starken, geraden Schnabel; die 2Abne rind knn, flaeh kegel; 
Törmig und etwas rückwärts geneigt Der Hals ist iiurz ; der Rumpf 
hat zahlreiche rippeniragende Wirbel anfzuwciscn ; die Bauchrippen er- 
strecken sirh fast nach der ganzen Länge des Unterleibes- Die Vorder- 
frie die iimterglieder sind kurz, insbesondere sind die üaniie und Fussc 
TBilin^ dabei jedeeh veUaUndig amgeMMei, Die geringe Länge der 
GlledBaBsen Hebt in aoffaHendeni Oefensatae an der bedemenden Int^ 
irieUung derselben bei Conpsognatbus ; durch dasselbe Herknal ent» 
fernt sich Anguisnnrns weit von dem Typus der eigentlichen Laccrten. 
Eben so wenig ist aber, wie Münster meinte, der Anguisaunis als der 
nrwelUiche Repräsentant von Bipes zu betrachten, schon desshalb nicht, 
wefl er Tierfissig Ist. An die Sehlangeneldeehsen erinnert er nur eiai- 
fermaaaen dniob die ▼erhülalasnilsiigr kwxen GUedmasaen nod den latf 
atreokifen Rnnpf; bi allen mdeni Slieken ist er von ihnen Teiaebin- 
den. Han mnss in ihm eine eigen thümliche Gruppe von Sauriern an^ 
«rkennen, die nicht mehr in den Rahmen nnserer lebenden Eidechsen 
passt ; am nlchs(en steht ibni die gleichfalls ausgesturbene Uauung 
AcrosQurus. Den von Mtinster gegebenen Namen Aaguisaurus bipes 
kennte leb als irrif niebt beibehalten, kb bebe Um daher In A. IMn- 
sierl nmgewandelL Za dleaer Art reebne iah lubedenUkili dto 3 an- 
erst beschriebenen Exemplare; das vierte, wekbea beträchüicb kleiner, 
aber nicht in solcher ErhaliTinff ist, rloss man ausser der Grösse mit 
Sicherheit uuch aiider\i-eiiifr(' Ihili rciiiceri erniillelu könnte, bezeichne ich 
vor der Hand als Angutsuurus minor, oiine daruiier eatacheiden zu 
wollen, ob daaasBe inr ila jongerea bMftvjdnnni den A. Ifinileri, oder 
«40 es wsiMobelnilober aebetau, als beaeadero Art anaHehan asbi 
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Nach .Abfa5sunsr vorstehende r Beschroilmng dur vier, der hiesig-en 
Sammlung xusiiindiseii Exemplare von Angubaurus ist IL v. Meyers 
Arbeil über den Auguisaurus bipe.s MiinsL erschienen, was mich zu 
einigen ZasSUcen veninTasst 

Zuerst gibt er eine kur,-?n Nrü? ilbrr das im Teyler'schon Museum 
in Ilaarlcm aofbewaiirle Exeiuplar, also demselben, auf welohcn Män- 
■ter's A. bipes begründet ist Wid kierOber Meyer aassagt, reicht voOk 
«Itadif ins, an duttns die Meniflll von Jl. blpn od A. MfiutMl n 
etfcäaMi. Dfe Lang» Jene» EmqilirM kelrigt »lii^fldir 3^ Fhi. 

Alsdann filbrt er ein anderes Exemplnr anf lab. 14 fisf. 2 vor, 
dfls Herr ÜbcrflnanzTath Wäte iu Hannover ia Sulenhofen angeliaoft hatte ^ 
lind das nach der Beschreibung der Beschaffenbeit der SteiiipIaUe obae 
ImfUtA ^bübUs vob DaUlBf heirihrea wtrdu Dilwlbe Migl dis Wir*- 
InMiil« ÜB fi«Mi«n Theil ihm Untern Verlantw mf ««4 BBSMnleiB 
noch die beiden Knochen des einen ÜBierschenkcls, Die Vorderhälft« 
des Ruinples nobst den Vordergiicdern iirui dem Schädel fehlt völlig. 
Uebrigcns stimmt es in flJlen verjrleiehbaron Mücken äo voilsländig mit 
unserem ersten and dritten Exemplare ulvereiii, dass eine weitere Vert 
gleichung gaoz «iMrailMfg tot; di« von Meyer gegebene :.Aid>lUnBg 
diBBl sttgteloh für OBsere- :Vorla9«. DeraeU». talte. «BflngUofc dJoiM 
SUck-in'PleiitOfBBrnB vcnriesoB; naehdcm er jedoch die «fcoB erwähnte 
Abbildung vom Anguisaurus in Haartem erhielt, v\urde er zweirelhuft, 
ob nifht die beiden Gatlangcn «usammcn ffehflrifi: sein dürflen. Nach- 
dem ich jedoch in meiner „Gesehichie der Urwelt*' (2. Anfl. Ii S.i440) 
behauptet hatte, duss in der BesobaffeBliell''d«i<aBfelkiBlwilbBr iwiMiliett 
nevroiBmi und AnfnlaBnniS ' äinr. taieauiBder^ IJnlofatebiBdoitall^ 
iteHl»'«, ^wonn iobh iBlt'4MllcteB,BudMkeB^ :dMi>.dM.&uiio JteeriMr 
plu zn letzterer GattuBg« Allein eine genaaere BeakbUgug, dle^lMI 
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Si^ildcin [nit dem, der hiesigen Sammlung- angcliörigeo Exewpiariv :\\}( 
wdciioiu ilei i ieuresaurus tioldfussii Myr. be^rQudet ist, vornahm ^ hat 
iMir.-bal0hrt, im» adn« frAhm^ wff aof «tae HeMfvüUmhdaimg ge^ 
fifluie BebniptiMit mT etaen fifrttam JwnM md iaä» tth daihmk ml^ 
aen bochTatobltn Fceond verhindert hake» die tob ihm bereit» Tema*« 
ihric Zusammeni^hOrigkeU von Plearosanras und j\niGruisaurus mit Be^ 
siifimulieii aosjtusprecheii. Ich bin dohcr jetzt gendihigt, den vaa ariv 
ver&cliuldet«D IrrtfauD durch nahcica Nachweis za bacieliugeu. 

An dem Original-Exemplar von Pleurosaaras Goldfassü ha- 
ben sich die Schwnnzwirbcl lediglich in Abdräclien erhalten, nur einipe 
der FurlääUe zeigen noch etwas Kuochenmasse. Auf den ersten An- 
blick erscheiaen diese ziemlich UDdeaUicbeD Eindrücke von ähnlicher 
bfeiter Form wia die Wirbel von IJronMsttx, «Mi lafxlefe vm obea 
ker beiraehlet «rarden. Mein eine (tnaneie Uatemcluing »igt btI4 
das Trügliche dieses Ansdieines, denn sie belehrt, das» nat der Mangel 
einer bcstininilfii Abgren^nnsr der Eindnioke der Wirbclkörprr nnd ihr 
thcilwciscs Vcriliessen uiil ilcnin des Anfanges der ForlsäUe sie l^reitcr 
erscheinen lässt, als a'w es wirklich sind. Aus der schief biat«rwärlä 
gekehrten fiicbtnng der Fertailie gibt tieb dann weiter n erkennen, 
dass lelilere niebl die Qaerfortsitze, sondeni die DomrorlsAlze abit^ 
den also der Schwanz wie bat den Exemplaren von Angnisannu nnr 
von der Seile her sich präsentirl. Führt man nun die Breite dieser 
nndcnllichen Eindrücke der Wirbclkörper auf ihr rechtes 5Tanss Torück, 
so koatml für den Schwanz des l'ieurosaurus dieselbe Form wie für den 
Augtibanms heraas. In den Qfairlgen Theilcn des annoch erhallenca 
Sbeletfl, niadleb des Kampfes nnd der linken bintera Extremität, herrsohl 
«bnediess voUkoaimene Uebeiainstinmnng mit letztgenannter Gattnag, 
dass UemU die IdentttAt von Flenrosainis nnd Angnisanms erwiesen isL 

Nenli bebt ieb swei Baaeriungea Aber dieses Exenflap vem Plsnro- 
sawne CnldMi bcintAge«» Meyer »Oible den Blniaslte nnt JMr/ 
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vierzehig aoseiien, aiidiu er ist wirklich fäufieiiig, weil man m eiMT 
dtr QmncttMi aoflb I Philing«« netediiuidw slhlM- Ibiihl 'Dar . 9m» 
tai ia rieMfgw Lag«; lo te Ü» tMo Zehe im Sohwini« nfftwea««! 

tfll isl; sie wetal 3 Debeneinander geworfeoo Pbalaagefi auf. tai vqU*« 
ständigen Zusammenhange findel sich noch din >icrle nnd drille Zehe ; 
erslere [abgesehen vom Miltclfussknochen) mit 5, letztere mit 4 Plia- 
langeo. Von der Mitlelbaud abwärts gerückt ist die zweite und die 
erite oder Daumeozebe; von erateier iat aar eine, voii JeUlerer die' 
beiden FhalengeD Qbrig. Der Fuss iil Aberkaapl kvix, die vierte 2eh» 
wie gewöhnlich die grfiwle. — Dte Banchrippen sind «i flirar Bnito 
einheh, spnUen floh aber bald in 2 feine, spilzansUtitreade Strahlen* 

Zulcl/t habe ich noch einifre Worte über ein anderes, In einer" 
Büppelplulle vürliegcDdes uod cbenfulls von Dailiug berstammcades 
Bxeniplar XQ sagen. Es liegt dasselbe in Schlangenart^ Krfimmung 
auf der Sieiaplatte und die Wirbelsinie verlluft vom Hiaterhauple au, 
von den noch ein Stück conscrvirt ist, in unuolcrbrochencr Erslreckung 
his gegen die Beikcngegond; dann ist sie plöi/liih abgelenkt und setzt 
in einzelnen V\'irbelu noch bis zum Kaiide der i'hiltc fort. Das Skolct 
ist freilich in einem sehr bcscitädigten und wie zerfressenen Zustande, 
doch gibt sich seine Zngehörigkeil m Pleorosaarus oder Anguisaurus 
gleioh mit voller Sicherheil xn erkennen. Das Hinlerhauik, nnr dnrch 
Eindrücke angezeigt, ist hinten 13 Union breit} von da bis m den 
letzten Bauchrippen, also xnm Ende des Rumpfes, beträgt die Länge der 
Wirbelsäule 14 Zoll, was so ziemlich auf das Maass des ersten Excm- 
plares hinaus kommen wird. Der Hüls k'.xnn nnr kurz gewesen sein, 
da schon nach kaum 1% Zoll Länge eine Auschweiiuiig dea Leibes den 
Beginn der Bippen anzeigt; letstere sind von dem dieser Galinng eigen- 
Ikllmllehen Typnsi An der Stelle, wo die Wirbelsinie plMxIieh aus ihrer 
bisherigen Riohlnng verworfen wird, Averden dadurch auf einea Velde 
von U"' 44nge nnd ZV" Breite die fiaochrippen in ihrer hlhtenlsn. 
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ErsUeckung aufgedeckt und breiten sich m btidea ScUc.n kammartig 
•QS. D«sa flkre Strahlen, die ebenralls gespaiieu sind, dünner als bei 
Am imilm tmiflaiw «mMifi, tikrt woM m yonaUnMarkoi Ab- 
sobabeii M der Betibeiliiif h«r; wenigsteM sM 4ie leMni 8fnU«i; 
4te dad«r«ii w«%»r iaIllleM laben ■9^««, iio«h Maieieheid breK 
der Mitle ihrer hintersten Erslreckang schiebt sich eia bescbfidigtcf 
Knochen mter, der seiner LAofe nach wohl der Obendienfcel seiK 
könnte. . ' 

Di» »«eMtIgkelt . aller der Mar aiTteabrlaa KiMiplen m der- 
selben Gaitnnt, ■ d. h. die MealiUU von AnguisAarus und PleurosaanMi 

ist demnach ausser allen ZwoiM jfesctzl. Mit Ausnahme des vierten 
Esemplarrs, das Ich seiner geringeren Crosse wegen als Angnisauros mi- 
nor abgesondert habe, weiclieo alle übrigen Individuen in ihrer Grösse 
weaif voaeiiMader ak IK sieh anoh la de« Fernan kaiu bnUaint 
. nagiftä$ün Diisfeiueii nrleobeB ihoett. habe enaiUeln lassen, m bat 
man alle diese grosserer Exemplare , die bisher eis Angiiisaanis awl 
Plettroeanras felreaal wart«» ia eine Art Timmiaea «n fassea. 

Vn. Rhaniphorhjochna longicandos Miinal. 
. Tibi ö. 

Pterodaclylus longicaudus, Münsl. im Jahrb. f. Min. 1839 S. 676. — 
Omi^eeephttbu tongkauiu». A. iVagn. Abb. der HttncbA. Akaden. VI f. 
(1861) & 168. — nham^iigMhut hHgieaudut. B. e. Jbysr, Ober 
Homoeosanras und Bhamphorhynclius lun^^icaudns (1847) S. 12 lab. 2; 
RcpUl. aus dem lith. Schiefer 1860 S. 81 tak 9 8ff. tab. 10 Ag. 4. 

Das erste Siemplar von dieser Art, «elebes ba lahre 1836 bat 
Sdenhofe« gefandei^ wotiei aid dareb VerkaaT bi dea Besiti des Tey- 
ler'echen Nasenms zii Hanriem flbcrging, wwdf tosi €iali|ii JMasIrrf 
Aw 4. AM. 4. IL O. d. 4.WtM. IX. ad-LAMh. (15) 7 
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einea Gt^aabgu^ä davon erhielt, i*t ^a^<s, l^M» .elMM«^ 

tacvohwtazige gekaonl Imiie. H, r. J|f«jr<v, der in Haarlem Gdegenr 
WH htlto, das Original eloxn » ' cn. nmMf^ bemerklich, dass dieser Gips- 
»bgass, 2u dessen Anferligimg ilu (. „n n^laüo seUr gut als Form za 
gebrftachcü war, fasl besser zu Le^uucn isi aiä die VerstfijicmBg sejb?!» 
da ieuicrc durch DendrHeB lad KilkipaOi «o «ndeiiUleb siok (ten^AW 
duB es sohwer fdtt, die Qnman der eiDselnen KnoeheB gtm m ver- 
MIgeM; ftMMem'gfiieMM Glpsikgosi mit 4er Mäoster'schea Saim- 
long in die hiesige übergegaagen var. lipfir'.p ich von ihm ein? aas- 
fti1irli(!icre CharakteiiaUi. Eine Abbildung ist von diesam iUenflaitt 
nicht erscbieaeB. 

. - » - . . . • • ■ 

Slii ttraiiM BliNi|il«r Un In JaliM UM m ieii Stotobrttelmi 
voB KtchsMdtte die benogiicb UacMettbeii^salM SMunliing nnd ge- 
langte später mit derselben in die Kiesige. H. r. Metjn lieferte von 

demselben bei iwei verschiedenen Gelep^nhcMcn eine sehr vullslindige 
Bcschrcibuiiff nnd eine lunhst treue Alibilduug; zuerst in seiner Ab- 
huiidlung über Homocosuurns Maximiliani und |Vhanph(Nrhynchn8 longi- 
caudus (1S47) und' d«ne im vorigen Jahie tn sainem PraeMwArkes «die 
KeptiUen m dem lith. Sehfefer'. Biasci Sxenpitt liegt in eiier'Dop- . 
pelplnne vor nn^ hat den grösiten Thcil seines Skelets aufbewahrt^ 
a|iet.d{e Knochen der Gliedmassen sinil stark aus ihrer natürlichen Lage 
gebracht und \^irr dnrch- nnd libcreiiiaiHlcr geworfen, so dass sie da- 
durch zum Thiätl au PevUichKcU ^ehr vcrlwtcu iwbcfj. 

'Bin drittes Sxenplar, ebenfolls in einer Deppelplatte ans den Sleln- 
biiehen 'tOftiKklislidl'lieMlMiinind, dueibst im Jabie 1&57 «nfge- 
Itaden nnd errt ia diesen Tagen von Herrn Hofraih Dr. l'iscker dabiee 
ac^nlrirt vnMn mti anoik Jeixt ein HanplnlttGli im deiaeH obuedias« 
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sehr vfCTthToner SammlUDg aus Es ist das voilslütidigste und schönste 
von den bisher gefandenen Exenplarcn, denn nicht nnr liegt der Schä- 
del vmA die gaiiie WiiMMale In geoidneten ZmaiAiiMiihaflge m,«»»- 
dern aveli die btidea' vorderB Glledmaeeei eliid in ihrer MitHleheB Ven- 

IModung geblieben und In aften ihren Gliedern atth Beste erhalten; 
ausserdem ist der frösste Tlieil der hintern Gliedmassen noch aufbe- 
wahrt, tiii(i was besonders wichtig ist und den beiden andern Exempla- 
ren ganz abgeht, auch der 8chulterapparat und das Brustbein haben sich 
schön conserrfM. Mtt der BrlnriniiM leines jeuigen BeidtMis lege lob 
Ueedt von diesem in (fetner Att ebisiget Bnlnplnre die galre«« Ab- 

biUnng mit dei dazu nfitUgen ErUnteisngen vor. 

j j - ' ■ 

Dieses nenc Exemplar kommt, abgesehen von ejncr olwns merkli- 
cheren Grosse, in allen seinen b'om- und Maassverhaltnisscn mit den 
beiden früher aurgefundcnen so vollkommen überein, dass hiemil seine 
ZiigdiOrigkeit m der aAmlieheo Art eneser oUen Zweifel geeelet bt, so 
dass eine nnutiadtiehe Besehreibang desselben tlberHossig ersdieint and 
CS genügend ist, wenn ich mich aar auf .eine knrse ErOrtemng der 
wlobt^stea Fanhte beschrfinke. 

•■'.Ii:. 

Wie bei dem zweiten von Meyer abgebildeten Exctnplaro ist auch 
bei dic^eln der Scbidel rechts gewendet näd zugleich limgesUirst, iso 
dafia Jetit ;das Scji^deidtch mit dem Oberii^M'. neetk antea, und dagegen 
ilfr. jQBtCd^rw «^eiÄflb .xa Hegen kommt. Letzterer ist so stark ge- 
sreaded dass man iwiachen seine beiden, hinten am fast 3"' aaseinan- 

- . 1. "T' ,1..;,- . ■!•.':). ■ 
. t'-ij* .i ■• ■ •' ■ ?. . 'I ;! ..,.1 1 ■„ *■ i' . ' ! ,' .-• 

- < 1") ITati ist ebarhanpt in den letzten Jahren selir glOddioh gew!ea«Q mit 
findung neuer Exemplare von Flugeidecbsen rus dem (i,Mi«f laebif «rh^. .S«^)teliK- 
E;^t kürzticb habe ich wieder eine ne«e Art df Ptcredaolyiue elafaiis be- 
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deMlehesam A«ato Unalniltll) ftn 1« Jap«« dipM SpH]» 

soniMMiiitOMei. Beide Ktoranpüna v«riliMtMi so allniU^ Jill im 

CiMldne, dass ihr Ende nicht deutlich anlerscheidlAr \0L Das Uialaff- 
haupt ist darch Kalkspnth-ßildungen in seinem Innern undeutlich ge- 
worden, so dnss sich an ihm nur so viel wahraehmca lässt, dass es im 
Ganzen von ähuücber Gcsiaiiung wie bei den andern £xeii)p)aren ist. 
In UBlerkiefer laasea sieh an dem etaea ihsl» nooh 8 Ziline zäUea, 
dia w«itt Unlcrwlfta reieheB und tadi irom nvrUieh i«i GitaM nmohr 
wmu Im ONtktpfbr ilad bw noob die vorden Zilme fol whtlitu, ^ 
lienliidi fam^ B«lir fei» «ad qto, ud «twis («krtnot sbid. 

Die WlrbeUIile tot vollstftndiy ind in ihreM onprdngUeben Zi- 
sammenliange vorliaDdeii. Indem der Schidel imgedrelit wmde, so da» 
jelzl das grosse Hinlerhauptsloch nach oben gerichtet ist, und indem 
zugleich die llalswirbel mit letzLerrm in Verbindnntr j^pbliehen sind, bil- 
den diese einen Hoffen, der um das Hinterhaupt wie ein (Jnrlcl herum- 
läuft. Da die Halswirbel von Kalkspalh übcrwuclierl sind, I&sst sich 
weder ihre ZeM noch Ihre Abgrenzung von den Kflckeowirbela tnge- 
hen. 'Eben so Ifast sieh bei keinem der ^ Exemjdsre die Abgrenzung 
der leUteren von den Schwanzwirbeln mit irgend einer Sichorbnl be- 
stimmen, indem die Beckeiiknochen zerstört sind. Nehme ich fflr vor- 
liegendes Exemplar den Anffiiig des Schwanzes ohngcffthr da an wo 
der eine, höher als der andere liegendCi Unterschenkel an den Schwanz 
•nsttest, so Itaen ioh mit hinltogiicber Seblrfe 34 Wirbel bi leUlerem 
sCMea; d«aa bleibt noeh die fdae Spitse von 4'" Unge, fn der kk 
die fiBeder nUAt mehr nnteisebeidea hann, die hier, wril weit kleiner, 
aneb viel zaUreieher sbul, deren aber mindestens 6 anzunehmen sind, 
so dass der ?sn?e Schw«nz «»i«: ohntrerrthr 40 Wirbeln bestehen wrtrdp. 
Za seinen beiden Seiten sind die Wirbel von (ton gewebolioben Kno- 
dkeallden eiogesinmt 

Wes dem aevef Exemylare einen Itesonde» Wertb verieihi, ist der 
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Umstufid, daää dts Bruslbein und der Schaltertpparali die d^n 
ttdern PteUcD fm adigehra^ votistiii% und In ibref aatflrilcheft Vei^ 
Wdiiff ywrlleffli. Entern bddat eine kleine, bitbovile^ tanen etwu 
nugehiOikUe fleltei die io der Quere i% und in der Lflngc 3 IJnirn 
misst Rabcnschnabclbein Cos coraroideum) und Schiillerblalt, für beide 
Seilen des Körpers vürliegctid, fügen sich ffog-cnsclLig, nm nbern Kopf 
des Oberorms, fesl aneinander an, sind aber nicht miteinander verschmol- 
zen, sondern wie ami dentKob sMil, dnroli eine Gelenkiinff scbirf von 
elnaider geiebieden. Die Bippen sind rein nnd lian. 

Im vortrefflicbsten Zustande sind die beiden Vordorgliedmas* 
sen anrbewahrt und zwar in der ursprünglichen Verbindang ihrer saffiml- 
lichen Tli(;ilc. Das Oberarmbein ist ziemlich kurz, etwas gebogen und 
am oberu Ende Ilügelförmig erweitert and in der Milte ztenlicb tief 
ansfeitebniUen, so dms es die sleiebe Vom wie bei den fressen Arten 
von Khamphorhrnehin bsL Wenn dss sweile, ans derlieraofflieh Lench- 
lenberg'schen Sammlung herstammende Exempiar tn obern Ende eine 
etwas abweichende Form zeigt, so rührt diess nur von Bcsrhfldigungr 
des Randes her. Der Vorderarm ist der ganzen LSngc nacli in seine 
beiden Knochen geschieden. Die ftliiiciliaud ist noch nicht halb so lang 
als der Vorderani md aelgt ibre 4 iüiocben au 4 voUstindRgen 
Fingein. D«r srale Rnger bealehty nit Inbegriff die Kiallsngüedes, ans 
ii dsr sweile Fbiger aus 3 und der dritte aus A Thalangen; das vor- 
' letzte Glied ist immer das längste. Der vierte odir FlugHnger bat seine 
gewöhnlichen 4 Glieder, die allinäblig au Liage abaebneo; nur das 
letzte ist et^as länger als das drille. 

AniseroiMUeb ssbwaeb nid kwn sind die Hinierfliedm es- 
sen. Am Vnlenebenkil lassen sieb weni^tens sn Anianf sctoe bel- 

dsn^Knocbea nntsisoheideB. Voa den feinen MillclftssliDochen sind 
.drsi dM^t .iiMiiMndiyiifiinde ; voMsiindiy sibislun ; vom vierten ist npr 
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das Anfangsstück noch übrig. Auf der enigcgcngcsetzlen Seile i?t noch 
der bei allen Flnfcideehsen vorkommende kurze, etwas gckrüramlc und 
zugespitzte Siuninicl sichUich. Die feincD kurzen Zehen sind durch- 
einander gcwurfen und lässt sich daher ihre (HMknuf nidit geiin 
angeben. Man wird Jedoch idebl inrea, weoii nan Ittr sie dtesdben 
Zahlen annimmt, wie sie sl^ b Meyei's Talk 0 fi;^ 1 mid 3 du^ 
stellen, nämUcb 2, 3, 4 md 5 Phalangen mit bbegtilT des sehwaelien 
KraUengliedes. 



In der nachstellenden TaheDe heieiolinet die 2if er in das 
Bxenplar, II das ans der herzoglich Leachtenberg'schen Saminliing her- 
etamnu nde Exemplar, und I da» meist anfigeAindene, von den ein Gips^ 
«bguss hier aalbewahit wird. * 
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^la «icU mi^ Sichccbeit aozqgcben. Vvm in Nr. I du lebte Glie^ 
des Flnglfaic«ff kdriier. als das vorteile eneliein(, ao wird die» vat, 
davon heirOhrei, das» sein feines Bode vetloren gegangM ist. 

'' ' fio^HikiuüiA^ clMM 'vierten 

EädMttpiare' «Ifä Fraerment, dwklalls' vt» EtehMidly beshn» du er In aet^ 

ncn „Reptilien aus dem "itth. Schiefer* iS. 84 beschrieben und Tab. 10 
Fiff. i abgebildet hat. Es bpyteht nur ans dem vollstfindipen Schwänze 
mit niclireren Wirbeln der vordem Partie und ^inifon Theilcn der hin- 
teren Glicdmasseu, die auf ein etwas kleineres Thier, aber voa gleicher 
Aknft'Bllt. lontricaadm scMieiisen iasaeii. ' 

Der Rh. longicaudus ist eine von den grossen, als Rh. Mflnsteri, 
Rh. Gcuiiuiugi und Rh. loogimauüs bezeichneten Artta sehr scharf un- 
lerscbied^oe eigenthftiniiake .Form« Er eireloM nnr nngettlur ein Drittel 
Ihrer .Cirdase» nnd die AogenhOlüe, veicke ^ei diesen in das hintere 
Dilllel .d^r Ssli^dellSnge fiUt, fingt bei ihm schon in der Milte dersd- 
hon. an. Daher ist sein Schnabel verhfiltnissmässig weit kürzer als bei 
den giossen. Artt^n^ ungleich «ach das Uiuicrbaapt etwas dicker. 

VIII. Icbtliyosauros leptospondylus Wagn. 

Tab. ß. • 

Ickihyosamm leptoxpondylHs. Warjn. iMüiidien. gel. Amc'vg. XXXVT 
(1863) p, 25i Abh. d. ba^r. Akadem. VII lab. VI (lab. 3) fig. M. 

15 (Zahn). 

Schon im Jahro l»äa habe Nachricht gegeben von 2 Exem- 
plare» vOnilohlhteaonmt, die in Üen lithographtosben S«Uefem Anl]|e^ 
fanden weiden .ivaren : das eine bei Keiheim in üeaifx. des. Perm Pr, 
Oheradoilftf, idas -ahdam hei Solanhofmi deia Herrn Landarzt Hlherlein 

angebörlg. Nur vom ersteren habe ich damals eine Beschrcibnrg- roil- 
|eihelU,i vom svrf^tei^.jii^d |>!re|t vol|sUUi4i|^rca habe ich erst jetzt daza 
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Gelegenheit erlangt, indem es durch Ankaur der üäberleia'schen Sanm- 
lung in den BesiU der hiesigen fibergegangen ist. ' ' 

Vom Schädel und der noch in leidlichem Zusammenhaog gebliebe- 
nen Wirbelsäule ist eine Länge von 2' 10" anrbpwsihrt, wovon der er- 
siere 1?" einnimmt. Da in drr Nähe des Abbruclies der iei/ti rni 
mehrere Floäsenlafetn des Hinterfusses uiuherliegen, so mag ihr vorhan- 
dener Ueberrest steh big i«f Bedtengegead enlreolil balMa; voraot 
dann A wUieiseii iel, da» die ToUa^dfce Uiige dietes Xiamptaren 
ohngcf&hr mit der des J. integer zusammen getrolTen, d. h. boUduQg 
4^1 Fuss erreicht. hSlte. Ucbrigens ist diese ganze Partie des Skelcte» 
iu einem sehr defekten und zerrüttctrn Znstaiido. Der Schiitjf»! i<! im 
Gesleiu eiagcsenkt, so dass nur die Kiefer frei hervortrcieu j am besten 
sind die beiden Aesle des URtoriLiefers eriititen, die eil«« sebwnek biK 
genförmigen VerlanT beben nad anmlblig naek vom sieh inepitwR. Die 
Wirtwialale ist wie serfrpssen, sö dass sieb die Zahl der noch vötte»- 
denen Wirbel nicht aiigreben lässt ; die lelzleren haben die gewfihntiobe 
Form der Damenbrettsteine und 'li*^ er>">s«ieii ans dem hinfern TbeÜ dSO 
Rflcitens erreichen eiuen Durchmesäer von IZ bis 13 Linien. 

• ■ 

Unlerhelb dee Schidels liegt isolirt die ebie HUfle des einen Angen- 

höhlcnringes, der einen Durchmesser von 3" zeigt, also von ausser^ 
ordeiillicher Grösse in Betracht der ^crinyon Grösse dieses Individuums 
ist. Man sieht noch 5 bia 6 Schuppen des knochenringes der Scleo> 
(ica, aur deren vordem Hilfte noch eine andere Lage vou 3 Schuppen 
UegL In der Nibe konnnen. 3 andete Kaoohen vor : der eine ist ilaeb, 
abgestatsl keillftrarig » 11"' lang nad am vordem bieiten lade S'" 
breit; Jedetseils geht ein langer, stabfAnnlger Knochen ab von beUinllf 
2^^ Zoll Unge. Diese 3 Knochen mügeii «rohl das 2tnieobeln aü 
seinen beiden Hörnern daislellen. 

Die 2likne sind alle nns den Kiefen ansgeDdlen und liegen In 
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grosser Anzahl zcrslreul heram. Sie sind von grerfnierer Grnsse, höpK- 
steos 6,^ LinleB lang, dal^ei e(w«s gekrämmt, am Wur^eiiheil suirk ge- 
dreht, «■ der KfOM fast gtiis glatt, nur eiaif e mit sehr feinen Linp* 
streifen. ^ ' 

Die Rippen sind seUank nhd sefgen eine Llngsfeielie, die wolil 
nur von den Dmek anf die innere AnshOtilunf derselben hetrahrt An 
einer der vordem Bippen kann man denlUch weliraehitten, dass ilir var- 
deres Ende «weiköpßg ist. 

litt den beiden 8«bitlt»1)Ultem, von ^ denen dm eine Heb in ver- 
kehrter Riolilanf flndeti gremt zosammen dne eine Rabenaohnabetiieitt 

(OS rnrnroirlcMim) und vor diesem das Keilbein. Die Schullcrblfitter ' 
sind schmaciiUg, aber am unlern Ende stark erweitert; sie sind ohnffe- 
fÄhr 2" 6"' lang, in der Mitte bli'" breit, am untern Erulc i" 5'". 
iNte RnbenSchnaiMlbeifi ist am untern Rande verduckl und ivigi, wie es 
idch bei J. Integor der. Fall Ist, an seincni obern Rande keinen Ans- 
sthnttt; sein lAMarer Rand bat nur eine geringe- Anaschwelitang. Das 
Keilbein ist ähnlich dem des J. avirostris Wmjn. (J. tenulrostris Aaet.) 
geformt; seine lireiie beträg-t 1" 3"', die Län^e II'"; ihm angefügt ist 
der lange, sobwerlförmige fortsat^i der 2" i'" oyssL 

Von der VorderloMe Hegen wohl alle Tifelidien, aas denen sie 
nsthnaiengeselst war, vor, aber nieht mehr in Ihrer natflriielien Anord- 
imng, sondern auseinander geworfen, so dass neb die 2aid der Finger 

nicht ermiiieln lassi. Die Anzahl dieser Täfelchen ist ungemein gross, 
denn man iiann in der einen Flosse etwas über hundert derselben zäh- 
len. Sie sind alle von geringer Grösse; an einem der grössten mlssl 
der lungere Durchmesser 7'", der kürzera Ö'.^; von da an sinken sie 
lUmUlIg herab bis nur i» einer Linie Dnrebiieeser. Ihre Formen sind 
lehr nnnnigfalilg; gewobniioh sind sie (Inf- und secbsseHig, andere nn- 
MgebUssig längltch-vierKoitig, die kleinsten weisi «nndNeh. Fast alle 
Au4,Abii.iL4.%<LkAk.*d.Wiu.lX.Bd.LAIith. (16) 8 
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TüfclcticD sind von einem Saume urafassl, keiues bt ausgesohuiUra. 
Audi voft der eln«n HiBterflosBe sind Tifeloken vorhmdra» doch veil 
spArlicber und viel kleiner al» die ans der Vorderhand. — Zieadieh lief 
abgerflckt von Ihnen kommt auch noch eb bberwlieiikelknochen zum 

Vorschein von der gcwöhnlirlicn Form ; seine Länge nach der MUlei' 
achse belrigt 9"', die Breite in der Mitte des Knocliens 4^"'. 

Bei Vergleicbnng des vorliegenden Exemplares mit dem von Kel- 
helm ergiebt sieh sowohl nach den Form- als Maassverhlltaissen eine 
völlige Uebereinstinrnning. Nnr In der Höbe des Untern Theils des 
Unlerki^rers xeigt sich eine mcriiliche DlfTerenz, indem dieselbe bei dem 

E.\cmpl,iro von Kelhcim bclrächllich srüsscr ist als bei flcm tuiseriffen, 
was nur jcdot h K'dinlic Ii Fulgi- des ErhaUunt;szustiuides zu si'iti üoheint. 
' fiei erslcrem numiiclt Ital der kicferasl iicioe Verdrutkung erlillcn, wolil 
aber der des wuerigen, nnd «war In der Rlchlnng von oben nnph n»- 
len, wodurch er Jeist schwicher erscheint» als er ttrsprOngUch war. Bs 
unterliegt daher keinem Anstände, beide Exemplare ala einer und der'- 
lelben Art angebörlg m erUlron. 

4 

Ein Vergleich mit den Arten von Icblliyosauren aus dein Lias kann 
gleich von vorn herän als fast Oberflüssig angesehen werden, da es 
etwas Unerhörtes wtre, wenn eine Art det Lins sich aieh noch Im 
lilhograpUsehen Schiefer einstellen sollte. Wollen wir jedoch ehM 

solche Vergleichung gleich>vohI vornehmen, so könnic sie nur den J. 
integrer und J. internH'ditis treffen, weil beide ebenf ills nur eine geringe 
Griisso crrcii licii und ilire sammllichcn Flosseulali 1» iin»pketbl sind. 
Lideää uiiieräciii'idel sich J. nitegcr von unserem J. lcpio»puüdyius schon 
dnroh eine gan« andere Form der Rabenschnabelbelne nnd dnroh grds- 
sere, aber spftrlichere FlossentAfeloben ; dfer J. Ini6rmediu dUforlrt aber 
schon durch längere, denllich gestreifte und im Wurzeltheil weift ntiff. 
ongeschwolieAe Zilm von . iMwer Art so sehr» dass «an v4NI jedet 
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weiteren Verglcichung:«abs(ehen kann. Der J. leptospondylus ist dem- 
nach eine von aiiea andern woblverschiedene selbsUläudige Speeles, 
wdeto bi dem nihographisohtn BAiefar dei RepiiMirinitai dw Giltiiiif 
IchihyoMnn» anamadiL 



Erklaning der Tafeln. 
T«b. 1. 

Platyebelys Obemdorferi WAGN. 
Nach dem nruaurgefnndenen Exf<m;il:ire im Bwilie de« Hemt Geiioktsanltt 
Or. Oberndorier io Jkelheim gezi'ii;hiK t. 

Tab. 2. 

Eurjaspis radicns WAGN. 
Dm ZeidNHBf z« dieser JtM and n Tab. 4 verdanlM ich der kannfitrtigai 
Oaad eines «ehr eUHfas ZtiküNirv, flenn Sind. G. 6chweinf«?ih an« Kgn^ 

Tab. 3. 

Conpaognatkna laagipet WAGN. 

* Die beiden lo^^plö-slea Hälften dvs ZwischenkielhiM. 

Die beiden, aufciaander gepreacten Siizbeine. 
Dm EMaplar W Ben« Ilr> (QHlenMlorrer zugehürig. 



Tab. 4. 

Anguisaurus MQnsteri WAGN. 
Dia Ohara Figur sleOt daa xweito Baanplar dar. 

I>i uTi'ere Fignr sd llt Ii u hinierii Thcil des vierten Excnplares dar, von der 
Beckeiigegf nd an gerechnet, and bat die bintero Gtiednassen oebst dem Anfangt- 
atliek daa Sahwanea anlknwaii««. Iah knba dlefea Ewiqriar nia AnguUanraa 
■iaor VW den mdan aaiaiscUadaa. 



Tab. Ö. * 

f^Ufm^ im BeiM« «lef fhm WnAm Dr. Pisthsr if^. , 

Tab.«. 

lehthyostvrvs leplotpondylvs WAGN. 

• Die eint" Iliilfte ^t:_"'nringcs. 

** Kcilbeia (os spUeQuid^um) mit seinem schweriTünnigen KorlMlz«. An- 
grenzend ist dw «Im RibeBiclnabdb«]B '(of ooneoideam) oft dien liflUeB Adwl- 

terblüttcrn. 

t Aiisichl von dem EinJruckc der Gcleiiklläche eine« Rückenwirliels. 

Ich habe von der Platte, auf wolchor dieser Icbthyssaurus liegt, nur die cha- 
ndtterisliMk« TiidlCL Midaai Uitt», laden die Vtaigea n Mkr iMMhldigt lind, 
ab den Ava AUnUaag m Bebnv idfe.kMala. 



Tillt.fl. 
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